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Dr. Marx will sich bemühen
Gin Auftrag für den AufttärungSdienfi - Ministerpräsident HeldS und Graf Westarps Sammlungs¬
parolen gegen die Soztaldemolratie - Losiöfung des Zenttums von der Sozlaldemolratie - Sine

bedeutsame Rede Siegerwalds
Der Reichspräsident empfing am Samstag

den geschäftsführenden Reichskanzler Dr . Marx und er¬
teilte ihm den Auftrag , auf Grund des Beschlusses
der Zentrumsfraktion durch B e r h a n d l u n g e n mit
den in Frage kommenden Fraktionen des Reichstages
die parlamentarische Lage und die Möglich¬
keiten einer Regierungsbildung weiter zu
klären . Reichskanzler Dr . Marx behielt sich feine Ent¬
scheidung bis Sonntag nachmittag vor . Dr . Marx hielt
am Sonntag mittag eine Besprechung mit den B 0 r -
standsmitgliedern der Zentrumsfraktion
ab . Darauf begab sich der Kgnzler zum Reichsprä¬
sidenten , um mitzuteilen , daß er den Auftrag an -
nehmen und im Sinne des am Freitag gefaßten Zen -
trumsbeschlusies am Montag mit den Parteiführern
wegen der Möglichkeit einer Regierungsbil¬
dung der Mitte verhandeln werde . Dabei wird zu-
näckist Dr . Marx , wie weiter bekannt wird , am Montag
mit den Fraktionsführern der Deutschen Volks¬
partei eine Aussprache daüber herbeiführen , ob die
Deutsche Volkspartei die Vorausfetz un -
gen erfüllen will , die durch eine Unterstützung
durch die Sozialdemokratie in Frage kommen .
Der Fraktionsvorstand der Deutsch -en Volkspar -
t e i wird am Montag mittag eine Sitzung abhalten , und
es steht zu erwarten , daß in dieser Sitzung die Entschei¬
dung darüber fallen wird , ob die Deutsche Volkspartei
sich an einem Kabinett der Mitte mit Anlehnung an die

Sozialdemokraten oder unter Einbeziehung der Sozial¬
demokraten zu beteiligen beabsichtige . Erst nach dieser
Entscheidung wird Dr . Marx mit den anderen Parteien
der Mitte sowie mit den Sozialdemokraten und Deutsch¬
nationalen in Verhandlungen eintreten . Die Fraktions -
fitzung der Deutschen Volkspartei findet erst am Mitt¬
woch statt , desgleichen die Fraktionssitzungen fast aller
anderen Parteien , sodaß , wenn überhaupt Dr . Marx die
Kabinettbildung gelingt , eine Entscheidung frühestens
Ende der Woche zu erwarten sein dürfte .

Für eine Regierung der Mitte werden in der heu¬
tigen Berliner Montagsmorgenpresse die folgenden drei
Möglichkeiten genannt :

1. Eine reine Mitte , d. h . eine Minderheitsregierung von
der Deutschen Bolkspartei bis zu den Demokraten, ohne Bin¬
dung gegenüber der Ovvosttion;

2. Die Regierung der Mitte in loser Verbindung mit der
Linken;

3. Die Regierung der Mitte mit loser Verbindung mit
brr Rechten.

In den Lagern der Rechtsparteien wird inzwi¬
schen mit Nachdruck gearbeitet , um einen B ü r g e r b 10 ck
Zustande zu bringen . Der famose bayerische Minister¬
präsident Held forderte gestern in einer Rede , die er
in Neustadt a . d . H . gehalten hat , den Zusammenschluß
aller auf dem Boden des ch r i st l i ch e n Staates Ste¬
henden , was heißen soll , gemeinsame bürgerliche Front¬
stellung gegen die Sozialdemokratie .

Am Samstag , also einen Tag früher , wurde der
oberste Befehlshaber der Deutschnationalen , Graf West¬
arp , noch deutlicher . In einer Rede cuif dem deutsch¬
nationalen Reichsangestelltentag schmetterte der Herr
Eraf diese Kampfansage heraus :

„Das Zentrum stehe immer noch auf dem Standpunkt ,
sozialpolitische Gesetze müßten von der Sozialdemokratie ge¬
macht werden. Im Interesse des Landes sei eine solche Poli¬
tik nicht mehr möglich . Er habe auch den übrigen Parteien
keinen Zweifel gelassen, dah die Deutschnationalen sich auch
in Zukunft nicht dazu mißbrauchen lassen würden , die Schaf¬
fung sozialvolitischer Gesetze zusammen mit der Sozialdemo¬
kratie zu ermöglichen. Diese Dinge müßten mit den Deutsch -
nationalen geregelt werden. Es gälte , das Zentrum von der
Sozialdemokratie loszulösen. Die Deutschnationalen wollten,
vor allen Dingen der Jugend und der Elternschaft den christ¬
lichen Charakter der Schule und Erziehung sichern. Man
dürfe nicht vergessen , daß die Zeit des Kaiserreichs eine Zeit
des Ausstiegs und des Glücks gewesen sei und man müsse dar¬
nach streben, wieder zu einer Staatsform zu kommen , die alle

nationalen Kräfte zusammenschliebe und nach innen und
außen hin zu vertreten verstehe."

Also , Zentrum : Los von der Sozialdemokratie ! Die
Deutschnationalen helfen dann Schulgesetze machen , an
denen selbst der schwärzeste Zentrumsmann feine Freude
haben kann , vorausgesetzt daß nicht im entscheidenden Mo¬
ment die sonst scharf gegen Rom eingestellten Deutsch¬
nationalen dem Zentrum eine Nase drehen .

Recht eigenartig scheint es in bestimmten Zen¬
trumskreisen zuzugehen . Das Organ Sieger -
walds schrieb am Samstagmorgen :

„Da die Deutschnationalen der Forderung des Zentrums
auf den Kanzlerposten zu entsprechen bereit sind , so wird also
der Reichspräsident bereit sein, einem Führer des Zentrums
den Auftrag zur Regierungsbildung zu geben . Welchem
Führer dieser Auftrag erteilt wird , das zu bestimmen, ist
Sache des Zentrums . Vor Montag ist der neue Auftrag je¬
doch nicht zu erwarten . In erster Linie kommt wohl in
Frage Dr . Stegerwald ; genannt wird auch wieder Dr . Marx ,
der sich allerdings die letzten Monate sehr einseitig festgelegt
hat . Damit würde ihm die notwendige Handlungsfreiheit
fehlen ; er müßte sie sich denn ausdrücklich wieder nehmen.

"

Während Stegerwalds Organ Herrn Stegerwald
empfiehlt,

'
als einen Kanzler , der nicht einseitig festgelegt

sei gegen die Deutschnationalen , hat Herr vtegerwald
gestern in Köln eine Rede gehalten , die allgemeines
Aufsehen erregen wird durch die Schärfe des Tones und
durch ihren Inhalt . Uns wird heute früh über die Rede
per Funk gemeldet :

In Köln sprach am Sonntag nachmittag in einer großen
Kundgebung der Arbeiterzentrumswähler Herr
Stegerwald über „Arbeiterzentrumswähler und Politik ".
Als Gäste waren in der Versammlung u. a. anwesend Minister
Hirtsiefer und der Abgeordnete Elesberts und an¬
dere prominente Zentrumsführer . Stegerwald wies am An¬
fang seines Referats kurz auf die heutige Lage der deutschen
Arbeiterschaft hin und forderte zur Weiterführun « des Eman -
zipationskampfes der Arbeiter auf . Das Verhältnis vom
Besitz zum Nichtbesitz habe sich stark verschärft. Die Gleichbe¬
rechtigung der Arbeiterschaft, die zwar verkasiungsmäbig fest¬
gelegt sei, sei in der Praxis noch lange nicht vorhanden . Das
habe u . a. auch der Fall des Kölner Regierungspräsidenten
bewiesen. Oberbürgermeister Adenauer und Landeshauptmann
Sorion hätten für den Regierungspräsidentenvotten einen vor¬
gebildeten Beamten verlangt , sie haben aber , ko führte Ste¬
gerwald aus , vergessen , daß wir nicht mehr in einem Beamten¬
staat leben. 30 Jahre Lebensarbeit gelte« schließlich auch so
viel wie 4 bis 5 Jahre approbiertes Akademikerstudium. Die
Zentrumspartei sei ohne starken Arbeiteranüaug nichts und
das treffe für die Wahlen ganz besonders zu. In Westdeutsch¬
land bekennen sich 770 080 bis 800 008 Arbeiter zur Zentrums -
partei . Ohne diese Tatsache wären heute noch keine katholi¬
schen Beamten in Regierungsstellen .

Im Verlaufe seiner weiteren Ausführungen lehnte
Stegerwald es für die christlichen Gewerkschaften
ab , diese als Schutz des Bürgertums gegen die
Sozialdemokratie gebrauchen zu lasten. Was die
Gleichberechtigung der Arbeiter in der Zentrumspartei angehe,
so sei diese in der Reichstagsfraktion vorhanden , auf
dem Lande allerdings vielfach noch nicht . Die
Arbeiter sollten deshalb im Kampf unermüdlich fein und bei
kommenden Wahlen sich nicht scheuen, mit einer eigenen
Liste aufzutreten .

Der Referent kam auch auf die Regierungsbildung
zu sprechen und wies darauf hin , daß man die Sozialde¬
mokratie verantwortlich zur Regierungs¬
bildung heranziehen müsse . Seit dem Tode Eberts
habe in der Sozialdemokratie eine Rückentwicklung zur Agi¬
tation eingesetzt . Stegerwald wandte sich dann gegen die
Deutsche Bolkspartei , die er als das Reaktio¬
närste üezeichnete , was in ganz Deutschland vor¬
handen sei. — An der Aussprache nahmen auch die Abge¬
ordneten Eicsberts und Minister Siertsiefer das
Wort , wobei scharfe Worte gegen die Politik
we st deutscher Zentrumsführer fielen.

Sozialdemokratischer Genieindewahl- Mnt :
{roten 4 fO ) , Zentrum 7 (6 ) , Aufwertungspartei 2 (01 . Volks-
partei 8 (101 . Wirtschaftsvariei 6 (3) .

Wiesbaden , 17 . Jan . (Funkdienst.) Am gestrigen Sonn -
iag wurde in Wiesbaden der Eemeinderat neugewählt . Auf¬
fallend an dem Ergebnis dieser Wahl ist der weitere Aufstieg
der Sozialdemokratie , auf der anderen Seite der verhältnis¬
mäßig starke Rückgang der Deutschnationalen . Insgesamt
wurden bei einer Wahlbeteiligung von rund 50 Prozent 48
Stadtverordnete gewählt . Davon erhalten die Sozialdemokra -
Ue 18 statt bisher 12 , während die Deutschnationalen von ihren
bisherigen 6 Sitzen allein 4 verloren und sich jetzt mit 2 Man¬
daten im Stadtparloment begnügen müssen . Die anderen

Vvmem-prozrß in mm
Das „Berliner Tageblatt " meldet aus Köln : Der Ver¬

teidiger von Harry Domela hatte den Antrag gestellt , die
Hauptverhandlung gegen seinen Klienten in Köln abzuhalten .
Dieser Antrag ist von der Staatsanwaltschaft mit der Begrün¬
dung abgelebin worden, daß die Delikte, die Domela in Köln
begangen habe, nur geringfügiger Natur seinen . Es wurde
beschlossen, den Hauvttermin in Gotha abzubnlten , wohin Do¬
mela in allernächster Zeit verbracht werden wird.

Eisenbahnanschlag durch französische
Soldaten

Landau , 15 . Jan . Von Eisenbahnern wurde kürzlich in
der Frühe festgestellt , daß auf dem Bahnkörper der Eisenbahn¬
strecke Landau —Zpeibrücken in allernächster Nähe der jetzt von
der französischen Besatzungsarmee benutzten früheren 18er Ka¬
serne fünf große Zementröhren lagen , die mit Prügeln her-
beigeschlcpvt worden waren . Ein Prügel lag noch in einer
der Zementröhren . Ferner war ein großer Stein vor das dort
befindliche Bahnwärterbaus gewälzt und dieses beschädigt
worden. Das Bahnwärterbaus ist während einiger Nachtstun¬
den nicht besetzt, in dieser Zeit wurde die Tat verübt .

Die sofort angestellten Ermittlungen ergaben , daß von
dem Tatort zahlreiche Fußspuren , die von genagelten Schuhen
herrührten , zur Mauer der französischen Kaserne führten . Da
auch ein auf die Spur gesetzter Polizeihund die Fährte zu der¬
selben Stelle der Mauer verfolgte , steht es außer jedem Zwei¬
fel, daß die Täter französische Soldaten waren , die nachts
über die Kasernenmauer gestiegen sind . Der französischen Be¬
satzungsbehörde wurde Anzeige erstattet . Die Strecke Landau
—Zweibrücken wird viel von französischen Militärzügen . be¬
fahren , ein Anschlag auf sie kann daher unübersehbare , auch
politische , Folgen haben.

Lhinas Auflehnung gegen seine
weißen Ausbeuter

Futschau, 15 . Jan . (Reuter .) Gestern abend übersielen
eine Anzahl Studenten das in der Nähe gelegene Waisenhaus
der spanischen Dominikaner , sowie die Kirche und das dazu
gehörende Wohngebäude . Sie vertrieben die Ordensschwestern,
bemächtigten sich mehrerer chinesischer Waisenkinder und plün¬
derten und beschädigten die Niederlassung. Die Schwestern
und die Geistlichen mit Ausnahme des Bischofs verlassen beute
den Hafen.

London, 16 . Jan . Reuter meldet aus Peking , außer den
englischen Kaufleuten , die ihre Geschäfte im Stich lasten
mußten , sind auch viele Hunderte von Pkissionaren aus dem
Innern Chinas nach der Küste untero» gs . Sie waren ge¬
zwungen, die Schulen und Krankenhäuser sowie die Kirchen
zu verlassen. Infolgedessen ist in der vergangenen Woche ein
entschieden ungünstiger Wechsel in der Haltung der Chinesen
und in einzelnen Fällen auch der Japaner gegenüber den Eng¬
ländern eingetreten .

Malta , 16 . Jan . Das erste Kreuzergeschwader
wird morgen abend in Malta erwartet . Es wird sofort
Proviant und Munition einnebmen , um in Bereitschaft zu
sein , sofort nach Eingang eines Befehls nach China in See
zu geben

Athen, 15 . Jan . Fünf englische Kreuzer , die zurzeit in der
Phaleronenbucht vor Anker liegen , haben Befebl erhalten , so¬
fort nach China abzudamvfen.

Gegen illegale Einstellungen -ei
der Reichswehr

Eine Verordnung des Reichspräsidenten — Wird ihre
Durchführung auch streng überwacht werden ?

Die vom Reichspräsidenten von Hindenburg unter Gegen¬
zeichnung des ReichswebrministSrs Dr . Gehler erlassene Ver¬
ordnung über ungesetzliche Einstellungen in die Reichswehr hat
folgenden Wortlaut :

„Auf Grund des 8 11 des Wehrgesetzes vom 23. März 1921
verordne ich :

1 . Es ist verboten :
s ) jede Aufnahme junger Leute , die nicht gesetzmäßig ein¬

gestellt sind , in die Kasernen , Ausbildungslager und in die
Truppenteile , fei es auf Probe oder für freiwerdende Stellen, -
fei es für einen Ansbildungslehrgang oder zur zeitweiligen
Erhöhung der Mannschaftsbestände,

>>) die Vorbereitung und Ausbildung von Refervestämmen
im allgemeinen sowie von Reserveoffizieren im besonderen .

Sollten Heeresdienststellcn Verfügungen erlassen , die dahin
mißverstanden werden könnten, als ob Zeitfreiwillige , Aus¬
bildungslehrgange , Vorbereitung von Reservestämmen usw .
statthaft wären , so werden solche Verfügungen hiermit aufge¬
hoben.

2. Wegen der ordnungsmäßigen Ersatzes der jährlich 5
vom Hundert vorzeitig Entlassenen wird ausdrücklich auf
8 13 , 2 der Verordnung über die Ergänzung des Heeres
( S .E .B .) vom 4 . Juni 1921 hingewieien. wo der Spielraum
der vorzeitigen Entlastungen zwischen den einzelnen Divisionen
und Kavalleriedivisionen genau geregelt ist.

Wachsende Opposition gegen Rotd-
amm

'
kas Gewaltpolitik

Washington , 16 . Jan . Associated Preß zufolge hat sich
die Spannung zwischen der Regierung und der Opposition
gegen die Politik der Vereinigten Staaten in Mittelamerika
beträchtlich vergrößert . Im Senat behauptete Vorab ,
Kellogg habe dem Kapitol eine verstümmelte und überarbei¬
tete Fassung seiner vor dem Auswärtigen Ausschuß des Senats
gegebenen Erklärungen zur Veröffentlichung überstandt und
verlangte von Kellogg darüber Aufklärung . Während der
Senatssitzung ging ein Telegramm aus Coolidges Seimats -
stadt Mastachustetts ein , in dem eine Anzahl angesehener Bür¬
ger des Staates Zurückziehung sämtlicher amerikanischer Trup¬
pen aus Nicaragua , soweit sie nicht zum Schuhe des Lebens
und Eigentums der Amerikaner ebfolut unentbehrlich seien ,verlangt . Im Repräsentantenhaus verlangte der
Demokrat Moors , Eoolidge solle Kellogg wegen des Vorgehens
gegenüber Mexiko und Nicaragua abberufen.
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Wchin marschieren wir ?
Von Otto Hörsing , Oberpräsident , Bundesvorsitzender des Reichsbanners Schwarz-Rot -Eold

In der neuesten Ausgabe des „Reichsbanner "
stellt Genoss« Hörfing Betrachtungen über die Pläneder Rechtsverbände an , die durch die gegenwärtige ■
Regierungskrise und ihre geradezu unerträglichlange Dauer zur größten Regsamkeit angeivornt
werden. Genosse Hörsing , der ja die besondere Mög¬
lichkeit hat , das Treiben der Rechtsverbände zu be¬
obachten, gibt eine interessant« Schilderung und
schließt mit einer Mahnung an die republikanischen
Parteien .

Ein wüstes Geschrei derer von rechts über Landesverrat !
;Von den Leuten , die dieses Wort nie in ihren Mund nehmen
sollten . — Dann Sturz der Regierung , der Reichstag gebt in
Ferien , die gestürzte Regierung regiert weiter ! — Ist das
nicht ein wahres Bild «des Jammers ?

Sofort stürzen die Leute von rechts auf den Plan : .Hetzt
sind wir dran !" wird ihr Feldgeschrei . Doch bald müssen sie
.vernehmen, daß sie niemand haben will . Also , wenn schon
nicht ganz rechts, dann doch wenigstens halbrechts , lassen sie
durch v. Loebell trommeln und posaunen ; doch auch hier wird
von der entscheidenden Stelle abgewinkt. Was nun ? Die
Leute , die gestern noch über Landesverrat Scheidemanns und
der Sozialdemokratie wetterten , fordern jetzt eine Regierung
von rechts und falls diese Regierung keine Mehrheit im
Reichstag findet , die Diktatur , den Belagerungszustand , na¬
türlich den militärischen . Ja , schmeckt das nicht sehr nach
Hochverrat, nach einem völlig ungesetzlichen Zustand , der die
Grundfesten des Reiches erschüttern, vielleicht vernichten
muh? Der militärische Belagerungszustand ist weder in der
Verfassung vorgesehen, noch durch ein Gesetz begründet . Für
Ruhe und Ordnung können die Länder mit ihrer Polizei
allein sorgen. Das Militär dient anderen Zwecken . Ein «
Regierung , die aus der Geschichte gelernt hat , wird die Wehr¬
macht des Reiches nicht in innerpolitische Kämpfe verwickeln ,
und ein Verbrechen begeht, wer die Wehrmacht mißbraucht,
um einen innerpolitischen Zweck zu erzielen . Wir haben uns
doch bei dem militärischen Belagerungszustand aus Anlaß
des Einmarsches in Sachsen und Thüringen mit der Eene-
'ralswirtschaft vor der ganzen Welt bis über die Obren bla¬
miert und sollten ein für allemal davon genug haben.

Die jetzige Regierungskrise hat bei den Wehrverbänden
von rechts eine Emsigkeit ausgelöst , die auf Sturm deutet .
Di« Führer der Rechtsverbände , auch wenn sie noch so feind¬
lich zueinander standen, sitzen nun Abend für Abend zusam -
smen und besprechen ,chie Lage" . Eine Konferenz jagt die
andere . In den Turnhallen , Sälen und so weiter wird aus -
gebildet mit nie dagewesener Strenge . Marschübungen wer¬
den meist bei Nacht abgebalten , kurz : es wird mobilisiert !
Was wollen denn nun eigentlich diese Rechtsboljchewisten?
Wollen sie gegen den „Erbfeind " losziehen und Deutschland
befreien? Ach nein , auf diesem Gebiet sind sie sehr beschei¬
den , wollen gar keine „Helden" oder „Vaterlandsbefreier "
nach außen hin sein . Wollen sie etwa selbst einen Putsch ma¬
chen , die Staatsordnung stürzen? Das möchten sie schon —
vielleicht versuchen sie es auch in ihrer Verblendung —, aber
sie wissen sehr genau, dab, wenn ihnen die Reichswehr nicht
hilft , sie von der Ländespolizei und dem Reichsbanner zu¬
sammengehauen werden, daß auch nicht ein Fetzen von ihnen
bleibt . Auch hier sind sie sehr vorsichtig , sie tasten sehr un¬
sicher ab. Was also ? Die Leute von rechts bereiten sich mit
aller Kraft und allen Mitteln auf den militärischen Belage¬
rungszustand vor . Dabei glauben sie all « Verwendung »u
finden , hier sehen sie ihr Heil kommen .

Kann man nun die Reichswehr im Sinne der Rechtsra¬
dikalen für so zuverläsiig halten , daß sie sich an einem Rechts-
putsch beteiligen würde? Wer die Verhältnisse kennt, muh
einfach sagen: Rein ! Eewih , die Soldaten kommen alle aus
den Wshrverbänden . Aber schon bei lden Ausbildungsbatail¬
lonen bat ein großer Teil den phantastischen Nationalismus
verloren . Bei der Truppe selbst aber , zu der sie dann kom¬
men, geht bald der Rest ihrer „Ideale " zum Teufel . Bei der
Kavallerie , in der Bauernsöhne stecken , da dürfte wohl bei

einem Putsch alles milmachen, aber nur , wenn es hoch zu Roß
geht. Bei den übrigen Truppen aber wollen mindestens 80
Prozent der Unteroffiziere und Mannschaften nichts von
einem Putsch wissen . Eie stehen einem Putsch direkt feindlich
gegenüber ; denn sie wissen , dah ihre Lage durch den Putsch
nicht verbessert würde , sondern daß sie in ihrer grohen Mehr¬
zahl entlassen und durch die Mitglieder der Stahlhelm - , Wehr¬
wolf- und sonstigen „vaterländischen" Organisationen ersetzt
würden ; denn sie wissen förner , dah nur sehr wenige von
ihnen in der Lage sind , den wahnsinnigen Forderungen Ge¬
nüge zu tun und das Geschrei der Rechtsbolschewisten zur Zu¬
friedenheit dieser Leute mitzvmachen. Auch gut ein Drittel
der Offiziere — besonders die älteren — versprechen sich
nichts anderes als nur Schaden für die Reichswehr bei einem
Putsche. Sie wissen , dah sie recht schnell durch Leute vom
Schlage der Ehrhardt und Duesterberg ersetzt» würden , sie
sehen die Dinge also ganz richtig.

Was gibt nun den Rechtebolschewisten angesichts dieser
Lage bei der Reichswehr, die die Führer doch genau kennen ,Veranlassung , den militärischen Belagerungszustand zu for¬
dern ? Zwei Dinge sind es , die sie hoffen lassen : Erstens
glauben sie , dah alle militärischen Formationen bei einem Be¬
lagerungszustand sofort aus „Kriegsstärke" gebracht werden
— natürlich werden hier nur ihre Leute eingestellt — , und
die aktiven Soldaten sind dann nur noch höchstens ein Drittel
bei jeder Formation , so dah sie sie dann nach Belieben behan¬
deln und hinauswerfen können . Zweitens : da leider gegen
den ausdrücklichen Willen und Befehl der Reichswebrleitungimmer noch zwischen den rechtsradikalen Kampfverbändenüber einzelne Offiziere und Unteroffiziere Verbindungen mit
Reichswehrformationen bestehen , nehmen die Rechtsverbändean , die Reichswehr insgesamt stehe ihnen sympathisch gegen¬über . Hier muh leider gesagt werden , dah nicht nur in Kiel
bei der Marinestation der Ostsee der Beauftragte der Wikingerdort aus und ein ging und wohl noch geht, als ob er zurStation gehöre , nein, auch bei der Landarmee gibt es viele
solcher und ähnlicher Fälle . Die Zusammenkunft von Offi-
ziren der Reichswehr mit den Führern der radikaliston Rechts-verbände , die früher Offiziere waren , wird immer noch fort¬
gesetzt . Kameradschaftliche Zusammenkünfte nennt man das ,wenn aktive und inaktive Offiziere Konferenzen — meist sehrgrohe — abhalten und über alle ' möglichen politischen Ding«beraten . Ebenso werden immer noch Unteroffiziere beur¬laubt , von denen die ganze Kompanie weih, was sie treiben ;nur der Oberfeldwebel und der Kompanieführer wissen nichtsdavon. Diese Unteroffiziere verwandeln sich dann teils in der
Garnison , teils am Ort ihrer Tätigkeit in Führer einer der
Rechtsorganisationen , indem sie die Uniform eines Wchrver -
bandes anziehen, und dann ist der „Kamerad" da, „der von
der von der Leitung zum Ausbilden geschickt wird "

. Auch dah
Stahlhelmkavellen zusammen mit Reichswehrkapellen auf-
trcten , wobei nicht nur der Stahlhelm , sondern die ganz radi¬kalen Rechtsverbände mit schwarzweihroten Hakenkrouzfab -
nen ungestört hinterherlaufen , wird von den Rechtsorganisa -tionen eifrig ausgenutzt.

■i! traurigen wie disziplinwidrigen Vorkomm¬
nisse haben nicht nur in den Köpfen der radikalen Wehrver¬bände die falsche Auffassung bestärkt , dah sie mit der Reichs¬wehr ern Herz und eine Seele sind , nein , auch den Eröhen -
wahn erzeugt, als ov alles auf sie warte , damit sie Deutsch¬land von der „ innerpolitischen Schande befreien "

, die allein
seligmachende Monarchie — komisch , Wilhelm II . wollen auch
diese Leut« nicht haben — mit dem Mann aus Oels an der
Spitze einführen . Nun warten die radikalen Rechtsverbände
tatsächlich , dah es schnellstens losgehen soll ; denn ihr Rezept
— eine neue Verfassung — ist längst fertig und wird jetzt täg¬
lich weiter poliert und geschliffen , das heiht ihre Forderungen
werden erweitert .

In den Köpfen der Rechtsbolschewisten malt sich solch
eine Staatsumwälzung furchtbar einfach ; mit den primitivsten
Mitteln soll sie , wie folgt , erledigt werden : Der Reichspräsi¬
dent verhängt den militärischen Belagerungszustand , die
Wehrkreiskommandeure als Inhaber der vollziehenden Ge¬

walt übernehmen sofort die Polizei der Länder und der Ge¬
meinden ; ebenso wird die Staats - und Kommunalverwaltung
dem Militär unterstellt . Die Reichswehr wird auf „Kriegs¬
stärke " gebracht und mit deren Waffen , den Karabinern der
Polizei , und was man sonst so findet, ausgerüstet . Alles,
was nicht sofort „vaterländisch" wird , wird aus der Reichs¬
wehr und Polizei rausgeschmissen . Sozialdemokraten , Demo¬
kraten und die besonders verhahten Zentrumsleute fliegen so¬
fort . Der Ersatz ist bereits für jede Stelle bestimmt. Jetzt
wivd das ganze Land gesäubert, der Krieg geht los . Die
Juden werden alle totgeschlagen. Streike werden nicht ge¬
duldet . Wer streikt , wird erschossen. Die Linksparteien und
Gewerkschaften werden ausgelöst . In den gesäuberten Orten
tritt der vaterländische Landsturm — an dem jetzt feste gear¬
beitet wird — als Polizei in Aktion. Das Kleinkaliberge¬
wehr als Bewaffnung wird allen Furcht und Schrecken ein«
jagen . In wenigen .Tagen ist alles erledigt . Hindenburg
tritt ab , Wilhelm von Oels tritt auf . Der Vorkriegsrustand
wird in militärischer und wirtschaftlicher Hinsicht sofort wieder
eingeführt , alles wird glücklich sein .

So und in ähnlicher Art wird jetzt in den rechtsradikalen
Wchrverbänden debattiert , werden Beschlüsse, Resolutionen
gefaht, so phantastisch das alles auch klingt , so töticht und
unausführbar es auch ist . Was aber das schlimmste ist : dah
mehr als 90 Prozent aller Mitglieder der radikalen Wehr¬
verbände an diesen Wahnsinn glauben , auf ihn schwören .Tag für Tag werden aus dem ganzen Land einige Dutzend
Delegierte , Vertrauensmänner , Führer nach Berlin gejagt ,di« dort der Leitung versichern müssen , dah der Bezirk X völ¬
lig fertig steht. Weiter wird sehr kategorisch die Erwartung
ausgesprochen, dah auf den Reichspräsidenten Druck ausge»
übt wird , dah er schnell handelt , damit die Kameraden nicht
enttäuscht wenden — denn jetzt oder nie ! „Und die Kame¬
raden lassen sich auch gar nicht mehr halten , sie ertragen es
einfach nicht mehr !" . . .

Das Treiben der radikalen Rechtsverbände — di« Kam-
munisten sind vorläufig ängstlich still — wird vom Reichs¬
banner scharf beobachtet . Auch beobachten wir scharf , was sich
zwischen diesen und den Kasernen abspielt . Diese Leute sollen
nur nicht glauben , dab ihr gefährliches Treiben , das sie als
ein großes Geheimnis ihren Leuten gegenüber hinstellen , ge¬
heim bleibt . Sollten diese Leute es sich erlauben , die Hand
gegen die Republik zu erheben, dann haben sie nicht nur das
Reichsbanner und die Ländespolizei , sondern di« Republikaner
aus allen Parteilagern als Feinde gegen sich , die ihnen heim¬
leuchten werden.

Dieser gefährliche wie trostlose Zustand ist nur entstanden ,weil die Marschrichtung der republikanischen
Parteien seit dem Sturz« der Regierung Dr . Wirths falsch
und kür die Dauer völlig untragbar ist . In allen republi¬
kanischen Parteilager« ist man sich über eins völlig klar : es
muh aufhören , dah die Außenpolitik von der Weimarer
Koalition und der Volkspartei dauernd mit Erfolg betrieben,
innenpolitisch aber in allen wichtigen und entscheiden¬
den Fragen mit rechts oder reinen Zufallsmehrheite» regiert
wird. Man muh sich endlich darüber klar werden , dah die
dauernden Regierungskrisen, weil die Regierung keine feste
Mehrheit hat , weil man eine feste Mehrheit nicht haben will,eine Katastrophe Hervorrufen müssen, Unsicherheit in
allen politischen und Wirtschaftsfrageneräugen , die Beamten
unsicher machen, die republikanischen Beamten entmutige«
und zermürben .

Dah bei einer Forderung der äubersten Rechten , in di«
Regierung zu kommen, die rechtsradikalen Webrverbände eine
mehr als gefährliche Spielerei treiben, mit der Reichswehr
techelmcchtoln und auf diese ihre Hoffnung für eine hochver¬räterisch« Sache setzen dürfen , ist nicderdrückend und beschä¬mend. Jetzt gilt es, eine Regierung zu schaffen, die eine
feste Mehrheit hat , die dann im Sinne der Weima¬rer Berafassung — und nicht anders — regiert. Diesen
üBea haben wir zu marschieren. Der bisherige Weg war
falsch, ja gefährlich , und er führt uns ins Verderben , wennwir ihn weitergehen. —

Gegen die Soldatenspielerei der
rechtsradikalen Verbände

Ein Rundschreiben des Reichsinnenministers
Der Rcichsminister des Innern hat an die Landesregie -

. rungen ein Rundschreiben folgenden Inhalts gerichtet:Die Reichsregierung nimmt Veranlassung , die Aufmerk¬
samkeit der Landesregierung darauf zu richten, dah auch in der
letzten Zeit noch auf verschiedenen Wegen Nachrichten in die
Oeffcntlichkeit gelangt sind, nach denen sich einzelne Verbände
trotz der bestehenden gesetzlichen Bestimmungen mit militäri¬
schen Dingen befassen . Ohne im gegenwärtigen Augenblick
auf die Angelegenheit im einzelnen erneut einzugeben, beehrta die Reichsregierung , die Landesregierungen zu bitten , inen Fällen , wo solche Nachrichten auftauchen, mit Nachdruck
all« zur Aufklärung des Sachverhalts erforderlichen Schritte
zu tun «nd insbesondere unverzüglich die notwendigen polizei¬
lichen Ermittlungen anstellen zu lassen . Für diese Ermittlun¬
gen verweise ich nochmals ausdrücklich auf die Auslegung der
Verordnung vom 12 . Februar 1926, wie sie in meinem Rund¬
schreiben vom 6 . Mai 1926 enthalten ist. Insbesondere mache
ich darauf aufmerksam , daß an sich zwar Geländespiele. Aus¬
flüge, Schiehen mit nichtmilitärischen Waffen nicht obne weite¬
res Uebungen militärischer Art sind , dah sie aber zu solchen
werden können , wenn sie nicht lediglich sportlichen Zwecken,
sondern militärischer Ausbildung dienen . Wenn Verbände
sportliche Betätigung lediglich zum Vorwand nehmen, um
militärische Uebungen zu betreiben , so befassen sie sich im Wi¬
derspruch zu dem Artikel 177 des Vertrages von Versailles mit
militärischen Dingen und fallen daber unter das Gesetz vom
22. März 1921 . Mahgebend für die Frage , ob ein Verein ent¬
gegen diesem Gesetz sich mit militärischen Dingen befaßt, ist
nicht so sehr seine Satzung als vielmehr seine tatsächliche Be¬
tätigung . Dies ergibt sich schon aus dem Woiülaut des Ge
setzes selbst , das die Auflösung solcher Vereinigungen vor
schreibt , aus deren Satzung oder aus deren Verhalten hervor
geht, dah ibr Zweck im Widerspruch zu den Bestimmungen der
Artikel 177 , 178 des Vertrages von Versailles steht .

Ergeben die vqjizcilichen Ermittelungen , dah ein Verstoß
gegen das Gesetz vom 22 . März 1921 zur Durchführung der
Artikel 177, 178 des Fricdeusvertrages und die Ausführungs¬
verordnung vom 12 . Februar 1926 vorliegt , so sind die Vereini¬

gungen gemäh Artikel 2 der Verordnung vom 12 . Februar
1926 nach den Bestimmungen des Gesetzes vom 22. März 1921
aufzulöscn Ergeben die Ermittelungen immerhin einen Ver¬
dacht nach dieser Richtung , so bitte ich, den betreffenden Ver¬
band unter Hinweis auf die genannten gesetzlichen Bestimmun¬
gen ausdrücklich zu verwarnen .

Das gleiche gilt für den «rall , dah ein Verband zwar im
ganzen die Vorschriften des Gesetzes vom 22 . März 1921 und
der Verordnung vom 12 . Februar 1926 beachtet , aber einzelne
Ortsgrilpven sich mit diesen Bestimmungen in Widerspruch
setzen . * In diesem Falle unterliegen die betreffenden Orts¬
gruppen der Auflösung.

Wie mit dem Geld der Steuerzahler
gehaust wird

Mit dem Geld der deutschen Steuerzahler wird förmlich
Schindluder getrieben . Dah die Reichsregierung bisher noch
nicht ernsthaft daran gedacht hat , den Ankauf der „D. Alls .
Zeitung " zu liquidieren , genügt nicht, sie finanziert , wie man
heute erfährt , nun auch noch die „Industrie - und Handels -
zeitung" und »war seit 7 Monaten . Kein Mensch , mit Aus¬
nahme einiger Minister , haben bisher etevas davon erfahren .
Auch anlählich der Beratungen , über den Ankauf der „D . A.
Ztg .

" im Hauvtausschuß des Reichstags wurde diese Geheim¬
verlegerei verschwiegen .

Die „Industrie - und Handels,eitung " ging bereits nach
dem Zusammenbruch des Stinneskonzerns in den Besitz des
Reiches UMr . Die Folge davon war , dab nun das Reich auch
das Defizit dieses Zeitungsunternehmens tragen muh. Vor¬
sichtig wurden alle Beziehungen ' zur Industrie - und Handels¬
zeitung, zur Wirtschaftsabteilung des Auswärtigen Amtes,
der Hauptnachrichtenquelle dieses Blattes , verdeckt . Das Blatt
wurde als „neutrale Zeitung " nach außen markiert .

Es ist hier das gleiche Spiel , wie bei der „D . A . Z .
",

Das alles wozu , wofür ? Alles zu dem Zweck , mit Hilfe des
aus allgemeinen Steuern finanzierten Blattes eine Politik
zu propagieren , die von dem gröhtcn Teil der geprellten
Steuerzahler bekämpft wird . Der Reichstag mub nach seinem
Zusammentritt mit dieser ganzen Geheimverlegerei des Rei¬
ches . mit diesem kostspieligen amtlichen Presseunfug rückhalt¬
los aufräumeu .

In einer halbamtlichen Meldung wird in dem üblichen
zu Verdrehungen neigenden Amtsstil der Aufkauf der „ Indu¬strie- und Handelszeitung " bestätigt . Aber man sucht den
Skandal durch den Hinweis zu entkräften , dah die Verwal¬tung der Zeitung durch ein Treuhänder -Konsortium ausgeübtwird . Im übrigen wird auch nicht bestritten , dah die „In¬
dustrie- und Handelszeitung " ruschußbedürstig ist. Es wird
behauptet , dah sie von dem Auswärtigen Amt kein« Zuschüsseerhält , — welches andere Amt zahlt denn die Defizite des
genannten Blattes und wer verschlingt die in dem Etat des
Auswärtigen Amtes verzeichneten 500 000 M für den wirt¬
schaftlichen Nachrichtendienst? —

Gemeindepolitik
* Heidelberg. Der Bürgerausschuh wird sich in seiner

Sitzung am 20. Januar mit der Erbauung einer dritten
Neckarbrücke, die in einer Breite von 20 Metern erstellt wer¬
den soll , zu beschäftigen haben . Die Kosten für die Brücke
in Höhe von 1630 000 Jt sollen im Wege der Kapitalaus -
nahm« beschafft werden.* Sulzfeld . Die Angebote auf die Ausschreibung der
Wasserleitungsarbeiten waren in ziemlicher Anzahl einge-
garrgen . Bei der Beurteilung erhielten die beiden Mindest¬
angebote von Franz Hug-Ettlingen mit 16 300 M für Erd -
und Grabarbeiten und von Rudolf Harsch-Bretten , Hoch - und
Tiefbauunternehmen 114 000 den Zuschlag . Beide Ange¬
bote liegen wesentlich unter dem Voranschlag.

Der Kraftomnibus für lange Strecken. Während bei uns
di « Eisenbahn für den Verkehr aus lange Strecken noch das
Monopol hat , drang in neuester Zeit in England auch der
Kraftomnibus auch in den Verkehr zwischen entfernten Tei¬
len des Landes ein. So wurde eine Kraftomnibuslinie ge¬
schaffen zwischen London und Leeds, die ein« Länge von 320
Kilometer hat und in 8 % Stunden zurllckgelegt wird . Die
anderen Linien sind kürzer , aber immerhin auch 192 Kilometer
(London—Bristol ) , 198 Kilometer (London—Barmouth ) und
170 Kilometer (London—Bournemoutb ) . lang . In der Regel
haben diese Strecken auch gute finanzielle Ersolge^ rzielt . Im
Sommer gibt es noch eine ganze Reihe ähnlicher großer Ver¬
bindungen im Lande.
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Harry Domela erzählt .
^Königliche Hoheit^ Kürst v. Lieven, Baron v. Korff

In der Abgeschlossenheit seines derzeitigen Aufenthalte !
gab der falsche Hohenzollernprinz Domela seinem Verteidiger
nn mehrstündiger Aussprache Aufklärungen , wie er zu seinen
strafbaren Handlungen kam , und welche Gedanken ihn jetzt
beseelen. Domelas Derteidlger nimmt an , daß dessen Vater
gar nicht Legationsrat , wohl aber ein kleiner kurländischer
Gutsbesitzer gewesen ist . Durch die Wirren der Nachkriegszeit
kam die Familie in eine recht prekäre Lage. Von den Söhnen
fand nach mancherlei Irrfahrten Harry beschäftigung als Boy
in einer Pension des bayerischen Viertels in Berlin , wo er
silberne Löffel stahl. Dafür erhielt er vierzehn Tage Gefäng
uis . Einige Zeit später ging er nach Potsdam und bemühte
sich als Reisender für Pelzwacen vergebens , Waren an Private
.abzusetzen . Zufällig hörte er nun , datz ein Baron von Korff
als Vertreter einer Spirituosenhandlung infolge seines Adels
sehr gute Geschäfte mache . Deshalb trat er von nun an als ein
Herr v. d. Recke auf , und jetzt wurde er von Haus zu Haus
gern weiter empfohlen, so datz er Warenumsatz im grotzcn
hatte . Nach der Markstabilisierun « konnte sein Lieferant keine
Ware mehr beschaffen , und nun sah sich Domela nach einer an¬
deren Existenz um . Er verfiel auf den Gedanken, für ein
vaterländisches Flugunternehmen zu sammeln, wozu ihn nie
mand beauftragt hatte . Für diesen Betrug erhielt er sechs
Wochen Gefängnis . Nach deren Verbüßung fand er schließlich
in Erfurt Arbeit . Dort stellte ihn ein Fabrikant Böge aus
Mitleid zunächst als Hofarbeiter ein und versprach ihm nach
halbjähriger Probezeit ihn als Zeichner im Konstruktions¬
bureau seiner Metallwarenfabrik fest anzustellen. Ehe cs je¬
doch dazu kam , machte das Verbot der Beschäftigung Reichs¬
fremder Domela brotlos . Er erklärt , datz diese Erfurter Zeit
die schönste seines bisherigen Lebens gewesen sei , weil sie ihm
ein Dasein ohne Sorge ermöglicht habe . Nun zog er wieder
unstet überall umher und erbat sich bei passender Gelegenheit
wohl ein Darlehen auf den Namen v . d . Recke . Er wurde an¬
gezeigt und Domela mutzte nun wieder auf vier Monate ins
Gefängnis wandern Er fand dann mit Hilfe des Fürsorge -
Vereins schließlich ein Unterkommen als Landwirtschaftszebilfe
mit sieben Mark Wochenlohn.

Bald aber vertauschte er den Spaten wieder mit dem
Wanderstab , er kam nach Hamburg und verstand es dort , sich

Lieven einem dortigen Arzt zu nähern , der ibm

Schwindel außerordentlich leicht gemacht , und das habe ihn
dann veranlaßt , auch in Erfurt sein Glück als Baron v . Korff
zu versuchen . Er habe dort mittellos , mit dem Rucksack auf
dem Rücken , ein erstklassiges Hotel aufgesucht , und sei vor¬
läufig im vierten Stock untergebracht worden . Seine vorge-
tüuschten Ferngespräche hätten dann den Hoteldirektor schon am
anderen Tage veranlaßt , ihn als «Königliche Hoheit" anzu¬
reden und ihm die besten Zimmer des Hotels einzuräumen .

Inzwischen hatte Domela ein weiteres Darlehen von dem
Hamburger Arzt erhalten . Damit stattete er sich sofort aus
und benutzte auch , wie schon früher gemeldet, ein Flugzeug zur
Fahrt nach Berlin und zurück. Später nahm sich der reiche
Kommerzienrat seiner an , begrützte und betrachtete die angeb¬
liche Königliche Hoheit als seinen Ehrengast , bot ihm die aller¬
beste Unterkunft in seinen zahlreichen Hotels in ganz Thürin¬
gen an und nahm ihn auf seinem fürstlichen Schlotz auf . Dort
bemühte sich der monarchistisch gesinnte Grotzkavitalist als
Prinzenerzieher in so warmherziger Weise, dah Domela nach
seinem glaubwürdigen Geständnis beute darüber tiefe Scham
empfindet , diesen alten Herrn so bätzlich hineingelegt zu haben.
In der sicheren Erwartung , datz dieser vermeintliche Hobenzol-
lernsvroh doch noch einmal den Thron Preutzens besteigen
werde, gab er ihm als älterer väterlicher Freund allerlei Rat¬
schläge . Er ermahnte ihn eindringlich, sich von falschen
Freunden und schlechten Beratern fernzuhalten , die sein «kai -
lerlicher Grobvater " geduldet habe und die ihn schliehlich ins
Verderben gestürzt hätten . Vor allem soll er als künftiger
Regent niemals den Bürgersmann mihachten. der die wirk¬
liche Stütze des Thrones sei.

Der Landesforstmeister v . Blücher in Weimar äutzerte sich
in unerhörter Weise über den verstorbenen Reichspräsidenten
Ebert , knickte aber sehr bald zusammen, als er aus dem Munde
des vermeintlichen Hobenzollern die Rüge vernahm , datz er
doch seine behagliche Gegenwart , die Möglichkeit hier eine
Flasche Rotwein nach der andern zu trinken» doch nur der
loyalen Haltung Eberts zu verdanken habe. Aber der Adel,
erklärte Domela mit dreister Offenheit gegenüber den Mit¬
gliedern der Hofgesellschaft , habe total versagt. Die Herren
nickten beifällig und hüteten sich, einer anderen Meinung als
die „Königliche Hoheit" zu sein .

Auch eine Amerikanerin ist auf den falschen Prinzen her¬
eingefallen . Eine Mih Hergot, eine 50jährige Frau aus aller¬
besten Kreisen, bat sich in unterwürfigster Weise an Domela

als Fürst v. _ _ _ _
mit einem Darlehen von 3000 Mark ausbalf . Er behauptet
nun . datz es ihm trotz Bemühungen nicht gelungen sei , Anstel- . . _

lung zu finden vielmehr sei er in Heidelberg in Verhältnisse ! herangemacht, hat sich für ihn aufgeopfert und hat so oft es

gekommen die
'

seinen sittlichen Widerstand niedergezwungen" nur möglich war . die Sand des vermeintlichen Hobenzollern

hätten . Das feudale Korps der Saxo -Bornsien habe ihm den I gekützt.

erklärte , er werde aus dem Wagen springen, lietz man ihn aus-
steigen. Es siebt noch nicht fest, ob es sich um einen Scherz
oder um eine Entführung handelt .

. * Singen . Man lab in den Zeitungen von einer Wild¬
schweinjagd in Engen , von einer Ochsenjagd in Villingen und
heute kann man von einer Rindjagd in Hausen an der Aach
erzählen . Im Oberdorf Hausen an der Landstratze wurde ein
frisch gekauftes Rind zur Tränke geführt . Dieses ritz aus ,
sprang die Strabe hinab , und zu allem Unbeil kam auch noch
ein Auto hinterher . Dadurch geriet das Tier immer mehr
in Verwirrung und lief in seiner Angst in eine zu ebener
Erde gelesene Küche hinein . Die hinterher eilenden Suchen¬
den waren sprachlos, als das Tier plötzlich zum Fenster her¬
ausschaute. Noch mehr erstaunt aber war der Hausbesitzer,
dem die Küche zum reinsten Trümmerfeld zugerichtet wurde.

* Rheinfelden . Hier hat sich in einer der vergangenen
Nächte ein unbekannter Mann in den Rhein gestürzt und ist
ertrunken . Rettungsversuche hatten keinen Erfolg .

Mannheim . Auf der Schwetzinger Landstrabe wollte sich
ein 21 Jahre altes Dienstmädchen angeblich aus Liebcskum-
kummer das Leben nehmen. Sie versuchte mit einer Haar¬
spange sich die Pulsader zu öffnen. Passanten binderten sie
an ihrem Vorhaben und übergaben sie der Polizei . Man lieb
sie mit dem Sanitätsauto ins allgemeine Krankenhaus brin¬
gen. — Durch Einnahme einer giftigen Flüssigkeit wollte sich
ein 18 Jahre alter Taglöhner in der Neckarstadt das Leben
nehmen. Man verbrachte ihn ins allgemeine Krankenhaus .
Auch hier soll Liebeskummer der Grund zur Tat sein .

* Wiesloch. Dieser Tage erhielt im benachbarten Wall¬
dorf ein Arzt vom hiesigen Finanzamt einen eingeschriebenen
mit 35 Pfennig freigemachten Brief , in welchem er aufge¬
fordert wurde, 5 Pfennig — sage und schreibe 5 Pfennige
Steuern nachzuzahlen.

* Neckargrmünd. In Abwesenheit der Eheleute brach in
der Wohnung des Reisenden Peter Stroh in der Baugarten -
stratze ein Zimmerbrand aus , der die Möbel und angeblich
780 Mark in Papiergeld vernichtete. Da die Entstebungs -
ursachc noch sehr der Aufklärung bedarf , hat sich die Gendar¬
merie der Sache angenommen und den Wohnungsinhaber fest¬
genommen und in Untersuchungshaft nach Heidelberg abge¬
führt .

Sadifcher Städtetag
- t Freiburg . 15 . Jan . Die Verhandlungen des badischen

Städtetages sind heute zu Ende geführt worden. Als erster
heutiger Referent widmete Bürgermerster Schneider-Karlsruhe
der

Wohnungsfrage
längere Betrachtungen . Er hält die allmähliche Steigerung
der Wohnungsmieten auf 150 bis 160 Prozent der Vorkriegs¬
miete für eine zwangsläufige Entwicklung. In den Neubauten
mutzten die Mieten die Gestehungskosten decken . Er sei aber
der lleberzeugung , dah die Kleinwohnung der Zukunft durch
eine rationellere Bauweise besser und billiger bergestellt wer¬
den könne , als bisher . An einen Abbau der Zwangswirtschaft
im Wohnungswesen könne erst dann gedacht werden , wenn
ausreichend Wohnungen sichergestellt seien . Und sobald sich das
deutsche Volk ernstlich daraus besinne , datz es nicht zu den Le¬
bensnotwendigkeiten gehöre, alljährlich sieben Milliarden ( !)
kür den Alkohol auszugeben , so sei auch für die Wohnungskul¬
tur mehr Geld verfügbar . Redner kommt auch auf oie Ge¬
bäudesondersteuer zu sprechen , die trotz aller Anfeindungen
»ur Förderung des Wohnungsbaues nicht zu entbehren sei.
Die Eebäudesondersteuer dürfe man als die gerechteste aller
Steuern ansehen, und gänzlich unbegreiflich sei es, wenn auch
die Mieter gegen sie Sturm laufen , da sie einzig und allein
den Hausbesitzer treffe . Auch ohne Gebäudesonderstener wür¬
den die Mieten um kein Jota niedriger sein . Und falls die-

Eebäudesondersteuer falle , aus welchen Steuerquellen glaube
man denn heute bei der sonstigen steuerlichen Ueberlastung die
Mittel für den Wohnungsbau und für die Fürsorgelasten her-
Nchmen zu können ?

An der Debatte über die Wohnungsfrage beteiligte sich
u . a . auch Genosse Bürgermeister Hölzl (Freiburg ) , der der
Anschauung des Referenten , eine Steigerung der Mieten bis
ru igg oder 160 Prozent sei unabwendbar , nicht beipslichten
kann . Die Erhöhung der Mieten dürfe nur in Einklang mit
d«r Steigerung der Einkommensverhältnisie vlatzgreifen.
- Eenosie Bürgermeister Ritzert ( Durlach) machte im Namen
der Parteifreunde grundsätzliche Ausführungen »ur Wobnungs -
wirtschaft, di« er in den nachstehenden Richtlinien darlegte ?
Die Förderung des Wohnungsbaus ist eine soziale Angelegen-
deit , keine Frage der spekulativen Privatwirtschaft . Die Miet -
vreisbildung ist abhängig von der sozialen Leistungsfähigkeit
des Mieters . Eine Mietpreiserhöhung ohne Berücksichtigung
dieses Grundsatzes ist abzulebnen . Regierung und Landtag
lallten den Gemeinden in größtmöglichstem Ausmaß billige
Gelder zur Beseitigung der Wohnungsnot zur Verfügung stcl-
len. Zu fördern ist in erster Linie der gemeinnützige Woh¬
nungsbau für kinderreiche Familien , für Tuberkulöse und für
Schwerkriegsbeschädigte. Der Wohnungsbau ist so zu fördern ,
datz die breite Masse des Volkes nicht mehr auf die vorkriegs-
zeitliche Wohnkultur berabgcdrückt wird . Weitgehendster
Schutz von Land und Reich ist den Gemeinden in der Erwer¬
bung und Enteignung von Gelände zu Siedlungszwecken zu

^
gewähren .

Nach weiterer unwesentlicher Debatte wurde der nächste
Punkt der Tagesordnung : Satzungsänderung zur Besprechung
gestellt . Hierzu lag ein sozialdemokratischer Antrag vor, den
Genosse Stadtrat Geiler (Freiburg ) wirkungsvoll begründete .
Er lautet . Es erscheint zweckmäßig und notwendig , um dem
Vorstand des Städteverbandes einen noch stärkern Rückhalt in
den Gemeindevertretungen zu geben und den Hauptausschutz zu
stärkerer Mitarbeit heranzuziehen . Demgemäß stellen die so¬
zialdemokratischen Teilnehmer des Städtetages den Antrag ,
den 88 8 und 9 der Satzungen folgende Fassung zu geben:

Der Hauptausschutz besteht aus den Vorstandsmitgliedern
und je zwei Mitgliedern der Stadträte Mannheim , Karlsruhe ,

Freiburg , Pforzheim , Heidelberg, sowie je ein Mitglied der
Stadträt « der übrigen Mitgliederstädte . Die Stadtratsmit¬
glieder sind durch den Stadtrat der einzelnen Städte dem Vor¬
stand zu benennen . Im Falle ihrer Verhinderung werden sie
durch andere , im voraus hierfür bestimmte und dem Vorstand
bekanntsegebene Stadtratsmitglieder vertreten . Der Hauvt -
ausschub tritt auf Einladung des Vorstandes jedes Halbjahr
mindestens einmal , im übrigen nach Bedarf zusammen. Der
Vorstand ist zur Einberufung verpflichtet, wenn mindestens
ein Viertel der Mitglieder unter Bekanntgabe der zu beraten¬
den Gegenstände dies beantragt . Angelegenheiten von grund¬
sätzlicher Bedeutung sind stets der Beschlutzfasiuna durch den
Hauptausschutz zu unterstellen . Bei den regelmäbigen Ver¬
sammlungen ist ibm seitens des Vorstandes Bericht über die
Tätigkeit des Verbandes seit der letzten ordentlichen Tagung
Bericht zu erstatten . Diejenigen Mitglieder des Hauvtaus -
schusses . die dem Vorstände nicht angebören , erbalten in glei¬
cher Weise wie die Vorstandsmitglieder Abschriften der Pro¬
tokolle über die Vorstandssitzungcn. Den Vorsitz im Haupt¬
ausschutz führt der Vorsitzende des Vorstandes . Den Vorstand
bilden die Oberbürgermeister der Mitgliedsstätte zusammen
mit zwei Mitgliedern des Stadtrats in Mannheim , ein Mit -
glicd des Stadtrats von Karlsruhe und je ein Mitglied der
Stadträtc dreier anderer Mitglicdsstädte : letztere werden durch
den Städtctag , oder falls dieser nicht zusammentritt . durch den
Hauptausschutz auf die Dauer von zwei Jahren bestimmt. Im
Falle ihrer Verhinderung können sich die Oberbürgermeister
durch ihre gesetzlichen Vertreter , die übrigen ständigen Mitglie¬
der durch andere im voraus hierfür bestimmte Mitglieder der
betreffenden Städte vertreten lassen .

Der Tagungsleiter , Oberbürgermeister Dr . W a l z, äutzerte
zu dem Antrag , bei der vorgeschrittenen Zeit lasse sich derselbe
heute nicht mehr verabschieden, der Vorstand werde jedoch in
eine wohlwollende und nach Möglichkeit beschleunigte Beratung
desselben eintretcn , so datz mit der Erledigung in Bälde zu
rechnen sei

'
.

Damit war man am Schluß der Tagung des Städtever¬
bandes angelangt, ' Stadtrat Dr . Kopf (Freiburg ) sprach dem
Verbandlungsleiter den Twnk für die umsichtige Leitung der
Beratungen aus , Stadtrat Emil Maier (Heidelberg) dankte
der Stadt Freiburg für das den Delegierten bewiesene Ent¬
gegenkommen. — Schluß der Tagung gegen 1 Uhr mittags .

Kleine badische Chronik
* Mingolsheim . Hier stürzte beim Solzholen der Han¬

delsmann Johann H e i n l e aus drei Meter Höbe ab und blieb
mit einem Beckenbruch liegen . — In Landhausen rutschte Frau
Helene Schmidt in geringer Höbe auf emer Leiter aus ,
stürzte ab und zog sich durch Aufprall an einem Steintrog eine
schwere Rivvenquetschung zu .

- t . Emmendingen . Im nabcgelcgenen Dorf Windenrente
wurde der Täter durch die Polizei festgenommen,

' der vor
zwei Tagen im Sternwald in der Umgebung von Frciburg
zwei Damen in notzuchtsverbrecherischerAbsicht überfiel , dann
aber von zur Hilfe eilenden Arbeitern verscheucht wurde . Der
Verhaftete , ein Taubstummer , ist der 26iährige Knecht Gustav
Reimund aus Windenreute . Er war bis vor wenigen
Tagen bei einem Landwirt in Horben d. Freiburg in Stel -
^ ^

Nonaueschingen. Kürzlich batte ein aus Pfobren stammen¬
der 18jäbriger Dienstknecht ein eigenartiges Erlebnis . Als er
allein auf der Landstratze ging , kam ein Kraftwagen daher , der
anbielt und den jungen Mann zum Mitfahren einlud . Dieser
kam auch der Einladung nach , bat aber , ihn beim „Hirschen "

in Pfohren wieder aussteigcn zu lassen . Das Auto fuhr nun
in rasender Fahrt dahin und dem jungen Mann wurde er¬
klärt , er müsse bis Freiburg mitfahren . Erst als er schrie und

* Postkarte» nach dem Auslande . Deutsche Versender be¬
nützen die nur im innerdeutschen Verkehr bis Ende September
1927 zugelassenen, von der Privatindustrie hergestellten Post¬
karten in den Ausmessungen 157 : 107 Millimeter auch nach
dem Auslande . Es wird darauf bingewiesen, daß Post¬
karten nach dem Auslande ( ausgenommen nach der Freien
Stadt Danzig , Litauen und dem Memelgebiet . Oesterreich
und der Tschechoslowakei ) die Höchstmaße von 150 : 105 Milli¬
meter nicht überschreiten dürfen . Größere Postkarten müsicn
als Briefe freigemacht sein.

Grohfeuer in Ortenber «
bld . Ortenberg (bei Ofsenburg), 15. Jan . (Draht -

bericht .) Heute nacht 1 Uhr brach in der Sägerei Huber
Grotzfeucr aus , das in den großen Holzvorräten reichlich Nah¬
rung fand . Das Sägewerk brannte in kurzer Zeit völlig nie¬
der. Die Familie Hnber, die im ersten Schlaf vom Feuer
überrascht wurde, konnte nur das nackte Leben retten . Nur das
lebende Inventar , Pferds , Kühe und Schweine und Federvieh
war in Sicherheit zu bringen , alles andere fiel restlos den
Flammen zum Opfer. Die Feuerwehr von Ortenan war als¬
bald zur Stelle , auch die Motorspritze mit der Weckcrlinic aus
Offenburg . Die Feuerwehren mutzten sich damit begnügen, das
Feuer aus seinen Herd zu beschränken und die neben den, Säge¬
werk ausgestapelten Holzstöße rn retten . Die Ursache des
Brandes ist bis jetzt noch unbekannt . Zum Glück war cs wind¬
still , sonst wäre wohl ein größerer Teil des Ortes gefährdet
gewesen .

Markt und Sander
Große Eastwirtc -Ausstellung in Heidelberg. Aus Anlaß

des 10jährigen Jubiläums des Heidelberger Wirtevercins und
der 12 . Tagung des Badischen Gastwirteverbandes in Heidel¬
berg wird in der Zeit vom 18 . bis 26. Juni ds. Js . in sämt¬
lichen Räumen der Stadthalle mit anschließendem Jubiläums¬
platz , sowie sämtlichen Räumen und im Garten der „Harmo¬
nie" die Erste grobe Ausstellung in Heidelberg für Hotel - und
Gostwiriefach, sowie verwandte Gewerbe stattsinden . Veran¬
staltet wird die Ausstellung vom Wirteverein Heidelberg un¬
ter dem Protektorat und der Mitwirkung des Badischen East-
wirteverbandcs in Karlsruhe .

Aus der Stadt Durlach
Schweincmarkt in Durlach am 15. Jan . Der Markt war

befahren mit 81 Läuferschweinen und 188 Ferkelichweinen,' ver¬
kauft wurden 56 Läufer - und 161 Ferkelschweine,' Preis per
Paar Läuferschweine 68—81 M, Ferkelschwcine 81—12 Ji .

Durlach-Aue. Turnverein . Man schreibt uns : Das Ver¬
einslehen seit der Erbauung unseres Heims kann als rege
bezeichnet werden. Sämtliche Sparten haben Gelegenheit , sich
zu stählen und zu bilden . Besonders der Turnsvort bat bei
der vergangenen Weihnachtsfeier von seinem Können Zeugnis
abgelegt . Die Weihnachtsfeier ist gewöhnlich die letzte Ver¬
anstaltung des Jahres , darauf folgt immer die Geueralver -
fammlung . Die diesjährige Generalversammlung findet am
23 . Januar , mittags 3 Ubr beginnend , statt . Es ist zu honen ,
datz die Veranstaltung für den Verein im kommenden Jahr
einen neuen Aufschwung bringen wird . Selbstverständlich soll
auch neben dem Svort die Unterhaltung zur Geltung kommen .
Hierzu hat die Vereinsleitung zum 30 . Januar einen Theater¬
abend vorgesehen, wobei die Theatergesellschaft des Arbeiter -
gesangvrreins Bolkschor West Karlsruhe das Programm be¬
wältigen wird . Am 5 . Februar wird die Jugend Tanzgelegen¬
beit haben ; für die Turner und Fußballspieler wird am ge¬
nannten Tag ein Maskenball veranstaltet , während der
26. Februar als Maskenball für den ganzen Verein eingesetzt
ist . Die Mitglieder sowie Freunde und Gönner des Vereins
mögen ihr Möglichstes zum Gelingen beitragen : Alles Nähere
wolle jeweils im Vereinsanzeiger , im Inseratenteil , sowie
aus den Plakaten erleben werden.

Briefkasten Ser Redaktion
R . O ., Baden -Baden . Aus dem lcutnantsmätzigen Auf¬

treten des einen Mitglieds kann man doch wohl nicht gut
auf den Geist der ganzen Gesellschaft schließen . Das eine
geschilderte Vorkommnis ist u . E . doch nicht wichtig genug,
um daraus eine Aktion zu machen .

I Donnerstag Ziehung SS :
der BÜHNENLpTTEKIE - Den Rest der Lose verkauft Odeon - Haus ,

Kaiserstrasse und Warenhaus Tietz



Die Holztauben
Erzählung von Robert Erötzsch

I.
Der Mond hat sich zeitig auf die Reise gemacht . Es ist

noch hell, er aber steht schon hoch am Simmel , steil überm
Walde, gerade über dem Rest der Holztauben . Sein Männer -
gcsicht ist schmal und scharf ; es hat ein Auge zusekniffen und
grinst senkrecht herunter , gerade in das Nest hinein . Komisch
dieses Holztaubenvaar . Scheinen noch recht junge Leute zu
sein . Haben weiter im Holze drin höbe Bäume genug und
bauen an die Schneise . Jst 's ein Wunder , dah Karl , der
Holzknecht , jeden Abend hier wie angenagelt stehen bleibt ?
Das muh ja ein Malheur geben, das muh ia — aber da fegt
dem Mond auch schon eine grohe rosa gebauschte Wolke über
die Nase.

Das flache Nest schaukelt in der Krone einer alten hohen
Fichte. Ein feines Pieven geht von dem Reisig aus und dazu
ein langes dumpfes Eurruub ruckediruuub . . . Eine grau¬
blaue Taube sitzt hart am Nestrande und leert den Kropf in
die weit aufgcrissenen Schnäbel der Jungen . Weiter draußen
auf schlankem Aste, hockt der Täuberich . Sein weihes Flügel¬
randmal leuchtet im Brande eines letzten irrenden Sonnen¬
strahls violett . Er siebt dem Gezappel der zwei Jungen zuund ruckst sein dumpfes Euruuh ruckediruuub. Es klingt wie
ein Wiegenlied des Waldes , es schläfert die Bäume ein, esdudelt den Walo in seinen dunklen Abendtraum hinüber .Wenn er den Kopf nach hinten dreht , siebt der Täuberich
schräg über die vielen Winkel hinweg breites Wiesengelände,einen Wasserlauf . Felder und draußen , im Dunst des sterben¬den Nachmittags verschwindend, jene vielen feindlichen Häu¬
ser, in deren Bereich sich eine Holztaube nicht getrauen kann.Der Täuberich hat das Ruckscn eingestellt und blickt nacheinem Punkte unten in der Schneise . Schaut unverwandtund mit einem warnenden Glucksen in der Keble. Da stehtes wieder, dieses unbehagliche Geschöpf ! Der Kopf hängtihm nach hinten herab und ein paar helle, begehrliche , dro¬hende Lichter glitzern zu dem Neste herauf . Was will er hierjeden Abend, was will er ?

Der Täuberich drebt sich auf seinem Aste rundum , dann
siebt er. wie der Zweibeinige da unten eine rasche Handbewe¬gung macht , ein rotes Feuerflammt auf , aus dem Munde desZweibeinigen qualmt Rauch hervor — dann bewegt sich das
Geschöpf in der Schneise lang hin und entschwindet.Das ist Karl der Holzfäller . Sein Rücken ist noch schlankund biegsam, aber in seinem Gange lastet die Schwere der
Holzaxt und der Baumsäge . Wie er den Wiesenweg erreichtbat , hört er hinter sich noch einmal das dumpfe Abenolied des
Täuberichs . Jawohl , du hast gut flöten , denkt der Karl und
klopft die Pfeife aus . Du und deine Alte , ibr fliegt ein
paar Tage mit Reisern zu Baume , fertig isi 's Nest ; eine
Woche später sind Junge drin , der Täuberich freut sich drei
Wochen darüber , dann sind die Jungen flügge , die Familien¬
sorgen sind vorbei , der Täuberich flattert wieder ab, wenn er
die Sache satt hat . . . Aber unsereins . . . Du lieber Him¬
mel ! Da muh erst die Ausstattung zusammengekratzt werden,da muh man eine Wohnung haben , da kostet die Hochzeit ein
paar Wochenlöbne, wenn man in der Kutsche fahren und sich
nicht lumpen lassen , will . . . Der Täubrich heiratet jedes
Jahr in derselben & luft , unsereins braucht einen schwarzenAnzug!

Er biegt durch den Wiesenpfad in den Feldweg ein . Bon
weither , wo die dunklen Häuser mit ihren Giebeln in die
Dämmerung zacken , gellt ein Pfiff . Die Spinnerei . . . Karlweih, öah jetzt Anna ihr Eßgeschirr in eine Tasche von Glanz¬leinwand verstauen und mit müden Gliedern nach Hausegehen wird , wie er . Ihr Weg schlängelt sich nur nicht durchWiesen und Felder , sondern die lange Strahe entlang , ineinem Schwarm von Frauen , Mädchen und Burschen.

Freilich , freilich, sie ist ein tüchtiges Mädchen, die Anna ,bißchen schwer für ihre Jahre , aber dabei fix. sleihig, spar¬sam , ruhig , jawohl . . . Aber wieso muhten sie denn hei¬raten ? Anna wohnt bei ihrer Schwester, der Kleine hat dort
seine Pflege uns gehört zur Familie — das Heiraten kam
doch später auch noch zeitig genug!

Wie gut baben 's da die Holztauben , fäbrt ' s ihm hart¬näckig durch den Kopf, als er sich daheim in dem niedrigenZimmer über den Waschzuber beugt. Die alte Neubein , seineWirtin , giebt ihm heißes Wasser zu und schimpft , wie jedenAbend, über die Verschwendung. Er greift wortlos , wie jedenAbend, nach dem Soda . Das Harz der Bäume , durch die ertäglich neun Stunden lang die Säge fletschen läht , haftet an
seinen hornigen Fingern . Sein muskulöser nackter Oberkörperwiegt sich über dem heihen Wasser . Das Soda feuert in eini¬gen Schürfwunden . . . Gut , er hat es ihr versprochen zuPfingsten soll geheiratet werden. Aber warum können

'
siedenn nicht bis Weihnachten warten ? Nein , er geht heuteabend nicht zur Anna . Er muh sich erst einmal in Ruhe über¬

legen, wie er ihr die Sache am besten bcibringt . .
Am andern Tage ist Karl nur halb bei der Arbeit . Umihn her liegen die gefällten Waldriesen . Die Zähne der Säge

fressen sich in einen harzigen Leib. An dem einen Ende der
Säge zieht Karl , am andern ein Kamerad . Das eiserneRaubtier sint und frißt , tiefer , immer tiefer . Karl bewegtdas gezahnte Ungeheuer mechanisch . Wieso zu Pfingsten ?Karls Kamerad hat auch mit Sechsundzwanzig geheiratet und
sagt beute, es wäre zehn Jahre zu früh gewesen !

Ein Strick baumelt hoch oben am Halse des Baumes undzerrt schräg abwärts zur Erde . Karl ist zumute, als sähe aucheine Leine an seinen Gelenken. Soll er hier ewig sägen ? DieWelt ist so groh, aber wenn einem einmal die Blumen gestreutworden sind , ist man an einen Klotz gebunden wie der Baum .
In der Mittagstunde sitzt Karl auf dem Baumstumpf und

löffelt in seinem Topfe. Eine Taube schwirrt mit raschem
Schwung über den Schlag. Der Kamerad deutet mit dem
Messer hinterdrein . „Wenn unsereins so

' n Biech im Toppe
hätte , so

'n Täubchen !" Und er versetzte Karl eins mit hartem
knöchernem Ellbogen . Dann schüttet der Kamerad eine Prise
auf den Handrücken und zieht . Eg gibt einen Laut , als
wäre die Nase zehn Meter von der Prise entfernt

Karl schöpft mit der Eleichmäbigkeit eines Automaten aus
seinem Topfe. Taube . . . Er denkt an das Nest . Der Chor
meuternder Stimmen in seiner Seele verklingt . Er kennt
junge Tauben ; es ist was für die Feiertage . Man behält den
zarten Geschmack eine Woche lang auf der Zunge . Sackerment,wenn man die jungen molligen Bügel greifen könnte; bevor
sie abflattern ! Da sind sie am leckersten . . .

Abends siebt der Täubrich wieder den Mann unten stehen .Er guckt lauernd , wie immer , und der Täubrich benimmt sichwie immer , wenn Karl hinausblinzelt : er trippelt neben dem
Neste um seine Achse und ruckst dumpf.

Die Täubin hockt schon im Neste über den Jungen ; Karl
hat sich an den Schneisenrand gesetzt. Sie sind alle drei matt
von der Tagessron : der Mann , der Täubrich und die Täubin .Karls Blicke huschen am Stamme herauf und herunter .
Ach ja , hinauf käme er schon , er ist mit dem Seil schon an
dickeren Bäumen bochgeklettert. Aber flügge müssen die Jun¬
gen sein , sonst kocht man Knochen .

Et bummelt durch die Schneise davon . Die Tiere haben's
gut . Man könnte diese Vögel beneiden, weiß Gott ! Bauen
sich ihre Nester, wenn sie wollen, kommen , wenn sie Lusthaben, fliegen , wobin es ihnen paht . . . Wenn man sich da
Hineinmengen könnte. Wenn man die Jungen -

In ihm blitzt etwas auf . Er spürt einen Ruck, ein höl¬
lisches Feuer glimmt in seinen zusammengeknisfenen Augen.Sapperment , ja . Wieso mußten die Jungen abflattern kön¬
nen, sobald sie am feistesten waren ? Wieso gab 's denn nurfür Bäume und Menschen allerhand Stricke?

Auch beute abend gebt er nicht zu Anna . Er sitzt daheim
lange hinter den Kartoffeln , schält sie umständlich und kratzt
sich den Kopf häufig mit dem Messergriff. Natürlich pfiffigmühte man die Sache anpacken . Möglichst früh , ehe der Wald¬
hüter auf dem Rundgange streift . . .

( Fortsetzung folgt .)

Zwischen Pott Said und Aden
Der Verfasser der nachfolgenden Ausführun -. gen weilt zurzeit im Aufträge des DeutschenTextilarbeiterverbandes in Indien . Er schilderthier eine interessante Episode von der Hinfahrtdurch das Rote Meer .

<» . w
nXc ^ einiger Entfernung vor der StadtPort Smd Anker warf , erblickten wir das erste lebendige Bilddes Orient . Am Hafen entlang siebt man freilich nur moderneeuropäische Hauser, die sich außer durch ein etwas finsteresDach und eine hellere, meist weiße Farbe kaum von den Bau¬ten unserer städtischen Gcschäftsviertel unterscheiden. Dagegenift das Treiben auf dem Wasser bunt und fremdartig .Dutzende von grohen Ruderbooten , mit Waren beladen bildeneinen schwimmenden Jahrmarkt , wie er schillernder nicht aus -zudenkcn ist. Teppiche , Stoffe . Etuis , Schatullen und An¬denkenartikel aller Art werden von buntgekleideten arabischenund sudanesischen Händlern feilgeboten . Der eine rudert ,während der andere schreit und die Ware verkauft . Das Rufenvon fünfzig solchen Verkäufern erschüttert Hirn und Obrenbis zur Betäubung . Dennoch beobachtet man nicht ohne Ver¬gnügen die Kaufhandlung . Der Händler schleudert mit un¬fehlbar sicherem Wurf ein am Ende geknotetes Seil an demhoben Ende cnipor, wo es vom Käufer aufgefangen wird , derdann die Ware aus dem am andern Ende befestigten Korbeherausnimmt und dafür den Kaufpreis bineinlegt . Zwischendem Gewirr schwimmender Kramläden tummeln sich nackteAraber , die nach hinabgeworfenen Geldstücken tauchen Rei¬sende , die ans Land wollen, werden mit Kähnen und Motor¬booten hinübergefahren . Bei dieser Gelegenheit hört man zumerstenmale die orientalische Trinkgcldforderung „ Vakschisch "

Unter den Geschäftsleuten der Stadt sind ebenso vieleFranzosen und Engländer wie Eingeborene . Nur die Strahen -händler sind durchweg Einheimische und von einer Zahl undZähigkeit , daß man unter ihrem Ansturm auch nicht ein einzi-ges Mal Zeit findet , um ein Strahenbild zwei Minuten langauf sich wirken zu lassen . Neben anderen Sprachen hört manvon Eingeborenen auch zwar schlecht, aber umso übersprudeln -der deutsch . In Zigarertenläden wird man zum Probiereneingeladen , steckt ein Dutzend verschiedene Sorten an und wirft
sie weg , uin schliehlich von einer Marke fünfzig oder hundert
zu kaufen. Allcrdiirgs wird der Fremde meist so bemogelt,daß er Proben samt Waren doppelt bezahlt . Für den Ein¬
heimischen müssen die Zigaretten hier sehr billig sein . Dabei
sind sie von einer Verschiedenartigkeit in Form und Inhalt ,dah man der Versuchung zu kaufen Unmöglich widerstehenkann. Europäisch wie die Läden sind die Kaffeehäuser in derStadt . Streichmusiken spielen „Valencia " und ähnlicheuns beute geläufige Schlager . Auherbalb des Eeschäftsvier-tels siebt man gelegentlich ein Stück rein orientalischen Le¬bens , Volkstyven und offene Handwerkerbuden , die erstenFrauen mit verhülltem Antlitz und die ersten Palmen . Allesin allem erhält man aber nur einen sehr flüchtigen Vor¬
geschmack des Morgenlandes . Fast könnte man sich im Frem¬denviertel einer westlichen Weltstadt glauben .Die Fahrt durch den Suezkanal bietet dem Auge nurvereinzelt etwas Sehenswertes . Links, auf der arabtichenSeite . ' Wüstenland bis ans Ufer, eingefallene Schützengräbenund Versthanzungen aus dem grohen Kriege . In einiger Ent¬
fernung liegt ein ausgedehnter See , der dadurch entstand,dah die Engländer einst ein Stück Landrücken nach dem Meere
zu durchstachen und das dahinterliegende , unter dem Meeres¬spiegel befindliche Wüstenaebiet mit Wasser füllten ,um Vorstöße der Türken zu verhindern . Ein wenig froher istdas Landschaftsbild am rechten Ufer. Auch Ansiedelungen sind
gelegentlich zu sehen , und am Wasser entlang führt eine Eisen¬bahn . Sin und wieder bewegt sich am Ufer eine wcihgekleidcte
Arabcrgestalt .

Abends in der Dunkelheit fuhren wir an der Stadt
I s m a i l i a vorbei , die durch eine Eisenbahn mit Kairo
verbunden ist . Ich spaziere aufs Deck der ersten Klasie hin¬
über , wo sich nur eine einzige Person , ein älterer , elegant
gekleideter Herr befand . Der redete mich an und fragte , ob
der Lichtschein von I s m a i l i a herrriihre . Verwundert über
die spontane Gesprächigkeit eines Engländers erster Klasie,sah ich bald , dah ich einen Inder vor mir batte , desicn
Hautfarbe nicht dunkler war als der Oliventeint der Süd¬
franzosen. Unsere Unterhaltung dehnte sich aus . Der Inderfragte nach meinem Reiseziel und verriet mir , dah er selbst
nach B a r o d a fahre „Das ist also nördlich von Bombay ,wo man M a h r a t t i und E u d s ch r a t. t i redet" , erwiderte
ich. . Der,Inder meinte , ich müsse über Indien sehr gut Be¬
scheid wissen . „Sie sind ein Deutscher "

, sagte er mit einerEewihhcit , die mich umsomehr überraschte, als mein Kollege
Schräder und ich die einzigen Deutschen unter mehreren
nichtcnglischen Passagieren waren . „Sie schlichen das aus

meiner englischen Aussprache?" fragte ich . „Nein "
, entgeg-

nete er, „man erkennt die Deutschen stets an der Universalität
ihrer geistigen Interessen . Ich kenne das deutsche Volk ein
wenig, habe auch den verstorbenen Hugo S t i n n es gekannt.Von allen Ihren Städten bat cmf mich Hamburg und sein
Hafen den allergröhten Eindruck gemacht .

" Jetzt glaubte ich
einem indischen Großindustriellen oder Erohkaufmann gegen-
überzustehen, aber zu meiner Ueberraschung entpuppte sich der
Inder bald darauf als der Maharadscha von Baroda . Er
erklärte mir , dah er sehr viel reise , besonders nach Europa, ,
und sich deshalb auch in seiner Kleidung unseren Moden an-
bequeme.

Als ich ihm sagte, ich hätte gelesen , in feinem Staate sei
seit längeren Jahren die allgemeine Schulpflicht eingeführt ,meinte er , man dürfe dabei natürlich keinen Vergleich mit
der deutschen Volksbildung anstellen. „Wenn Sie aber "

, fuhr
er fort , „die Lage der Dinge bei uns berücksichtigen , dann kann
ich doch mit Genugtuung sagen , dah wir den grohen Mangel
völligen Analphabetentums bei uns beseitigt haben , und das
war zunächst unser Hauptziel ." lleberbauvt zeigte sich der
Maharadscha modernen Volksbildungsbestrebungen sehr zu¬
gänglich und erklärte , er lese sehr gern deutsche Autoren und
habe auch von Schopenhauer manches in englischer
Uebertragung gelesen . Dann erkundigte er sich bei mir nach
dem Umfang und den Gründen der Arbeitslosigkeit in Deutsch¬
land , fragte nach dem Kreditwesen und dem Stabilisierungo -
vrozeh und interessierte sich für einzelne Industriezweige . Die
Art und Schärfe seiner Fragestellung verriet so viel Ver¬
trautheit mit Geschäfts - und Wirtschaftsdingen wir nur
irgend ein langer Vorrrag . Natürlich war ich nun febr ge¬
spannt , den Staat Baroda kennen zu lernen . Von allen
Indern , die ich unterwegs traf , war ihr Fürst am meisten
Europäer . Franz I . Furtwängler .

Badische- Landestbeater Karlsruhe
Spielplan vom 17 . bis 28. Januar 1827

Im Landestheater . Montag , den 17. Januar , Volks¬
bühne 8 . Die Natten . ( Der 4 . Rang ist für den allgemeinenVerkauf ' freigehalten . 7 .30—10.30 ( ö,—) . — Dienstag . 18. Jan .* B 14 . Die Bohöme. 7 .30 b . n . 9.45 (7 .— ) . — Mittwoch.19. Jan . 4. Vorstellung der Schlllermiete : Hamlet . Eine
beschränkte Anzahl von Plätzen ist für den allgemeinen Ver¬kauf freigehalten . 6 .80 b . g . 10 (5 .— ) . — Donnerstag . 20. Jan .* fr 14 ( nicht Donnerstagmiete ) . Neueinstudiert : Der Trou¬badour von Verdi . 7 .30—10 .15 (7 .—) . — Freitag . 21 . Jan .* F 14 (Freitagmiete ) Th . Eem . 2 . S .Er . Turandot . V.V.S .Gr . 8 b. g . 10.15 ( 7 .- ) . — Samstag . 22 . Jan . * E 13,Th .Eem . 501 — 600 und 1101 —1200 . Die Verschwörung des
Fiesco zu Genua . 7 b . g . 10 (5 .— ) . — Sonntag . 23 . Jan .Nachmittags : 8 . Vorstellung der Sondermiete für Auswärtige :Der Evangelimann . 3 b . g . 6 (4 .—) . Abends : * D 14
Donnerstagmiete ) . Th .Eem . 1001—1100. Die Puvvenfee .Hierauf : Klein Jdas Blumen . 7 .30—9 .15 (7 .—) . — Montag ,
24 . Jan . Th .Eem . 1 . S .Gr . ß Sinfonie -Konzert . Gastdirigent :
Professor Franz Schalk. Direktor der Wiener Staatsop 'er.Solisten : Magda Strack und Robert Bub und Hans Bruch
( Mannheim ) . 8—9 .30 (4, —) . — Dienstag . 25. Jan . Volks¬
bühne 5 . Die Ratten . ( Der 4 . Rang tft für den allgemeinen
Verkauf freigebalten .) 7 .30— 10 .30 ( 5 .—) . —

Im Konzerthaus . Sonntag , 23. Jan . * Nur kein Skandal .
7 .30 dis gegen 10 Uhr (4,— M) .In der ftädt . Feftballe . Montag . 17. Jan . 4. Botks-Sinfonie -Konzert . Leitung : Dr . Hein» Knöll . 6 . und 7. Sin¬fonie von Beethoven . 8 b. n . 9 .30 (0 .90—3 .—) .Rundfuukattzeige des Badischen Landestheaters . Mitt¬
woch. 19 . Jan . . 6 .15 Uhr : Der Geist des SbakefvoareschenLustspiels. Eine Einführung zur Neueinstudierung von . .Wie
es euch gefällt "

. Sprecher : Dr . Gerhard Stör - . Wochensviel -
vlan . Sprecher : Otto Kienfchcrf .

Badisches Landestheater . Dienstag , 18 . Januar , gehr
Puccinis volkstümlichste Over „Die Boheme" unter musikali¬
scher Leitung von Alfons Rischner zum drittenmal in dieser
Spielzeit in Szene . In dieser Vorstellung singt Wilhelm
Nentwig die Partie des Rudolt . Di« übrige Besetzung ist die
der ersten Aufführung . Verdis Over in vier Akten „Der Trou¬
badour" gelangt am Donnerstag , 20. Januar , in vollständiger
Neueinstudierung zur Aufführung . Die musikalische Leitung
liegt in Händen von Alfons Rischner, die szenische Leitung in
Händen von Robert Lebert . Am Freitag , 21 . Januar ,kommt die erfolgreiche Oper „Turandot " von Puccini zurdritten Wiederholung . Musikal. Leitung : Josef Krips . Am
Sonntag , 23. Januar , finden wieder zwei Vorstellungen im
Landestbeater statt . Nachmittags 3 Uhr geht Kienzls musi¬
kalisches Schauspiel „Der Evangelimann " in der Neueinstu¬dierung der letzten Spielzeit als 8 . Vorstellung der Sonder¬
miete für Auswärtige in Szene und zwar anläßlich des
70. Geburtstages seines Schöpfers (17. Januar ) . Abends l 'A
Uhr folgt eine Wiederholung von „Puvvenfee " und „Klein
Jdcs Blumen "

. Die musikalische Leitung beider Vorstellungenliegt in Händen von Dr . Heinz Knöll . Das VI . Sinfoniv -
konzert , das von Prof . Franz Schalk , Direktor der Wiener
Staatsoper geleitet wird , findet am Montag , 24 . Januar ,im Landestbeater statt . Zur Aufführung gelangen Werke vonNikolai Lopatnikoff und Gustav Mahler . Solisten des Abends :Magda Strack, Robert Butz und Hans Bruch-Mannheim .

Literatur
Paul Thcsing: Fünfzig Zeichnungen. In Deutschland

g,lbt «s nur ein Blatt , das eine politische Karikatur großenStils dervorgebracht bat . den ..SimvliziMmus "
. Seine Zeich¬ner . Thony . Arnold . Schilling . Heine. Wille , die zum , Teil

schon vor dem Kriege für das Blatt gearbeitet baden , können
aut,einzelne Leistungen zurückblicken, die zum Bellen derKritik mit dem Stift überhaupt gerechnet werden dürfen . Diebemühen Tageszeitungen , die von dem auftreibenden Mittelder Bildreportage und Bildkritik viel zu wenig Gebrauch
machen , haben nichts an großer politischer Karikatur aufzu-
wersen . Es ist darum eine rühmenswerte journalistische Tat .daß sich der „ H e f s i i ch e V o l k s f r e u n d" in Davmtadt seitgeraumer Zeit der Mitarbeit eines Künstlers vom Range
Paul Tbesings versichert bat . der sich durch seine Tätigkeitbei der Pariser ..Mette au beurre " als Mitglied des be¬kannten Eafä -du -Dome- Kreises bereits vor dem Kriege als
politischer Zeichner von schärfster persönlicher Eigenart be¬
währt bat . In einem von der Genosienichaftsdruckerei in
Darmstadt heraestellten ansehnlichen Quartband liegen fünfzig
ausgewählte Zeichnungen in Buchform vor . Diese Publi¬kation . die von einem klugen , die Grundlagen dere Tbesing-
schen Zeichnung fixierenden Vorwort Wilhelm Michelsbegleitet wird , ist notwendig und wichtig. Sie präsentiert
Tbesing einer breiteren Oeffentlicktkeit als «ine karikaturistische
Begabung ersten Ranges . Bei dem Mangel an politischen
Zeichnern in Deutschland — George Groh scheidet als welt¬
anschaulicher Satiriker und politischer Tendenzzeichner in

diesem Zusammenhang aus — ist es Pflicht , auf eine Erschei¬
nung wie Tbesing aufmerksam zu machen : er ist der einzige,der den „ Eimvlizissimus" -Zeichnern ebenbürtig ist . -7- Diefünfzig Zeichnungen, die das Buch in vorzüglicher Repro¬duktion vereinigt , werden die öffentliche Aufmerksamkeit auf
Tbesing lenken . Es wird sich, hoffen wir . eine Gelegenheitfinden , diesen höchstrangigen volitischeir Zeichner vor umfäng¬
lichen Aufgaben zu bewähren . K. H . Ruvvel .
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Aus dem Freistaat Baden
Ein neuer Schlag gegen den badischen

Durchgangsverkehr
Von Dr . A . Kuntzemüller - Freiburg

Wenn man die ständigen Klagelieder der schwäbischen
Zeitungen über die angebliche Zurücksetzung des wiirttem -
bcrgischen Durchgangsverkebrs zu lesen verurteilt ist, könnte
man wirklich zu der Meinung kommen , dah daran etwas
Wahres sei, und da dieses Gejammer wöchentlich sechsmal auf
ein geduldiges Leserpublikum losgelassen wird , so muh schlietz -
lich auch den uninteressiertesten Spieher unsres Nachbarlandes
ein Gefühl der Verärgerung überkommen, dem er dann in
nicht gerade freundschaftlichen Kundgebungen uns gegenüber
Luft zu machen sucht. Leider haben wir nicht die geringste
Ursache , diesen Klageliedern Glauben zu schenken, und wer
bisher an den geradezu raffinierten Kampf schwäbischer Ver-
kehrspolitiker gegen die badische Rheintal - und Schwarzwald¬
bahn noch nicht bat glauben wollen, den dürsten jetzt ange¬
sichts der neuesten Pläne gegen die Unterbindung des badi¬
schen Durchgangsverkehrs die Augen allmählich aufgehen.

Die Ansicht , dah gerade die Schwarzwaldbahn in den letz¬
ten Jahren fast systematisch in ihrem Durchgangsverkehr zu¬
rückgesetzt wird , hört man durchaus nicht in Baden allein . So
schrieb die „Vossische Zeitung " in Berlin unlängst (24 . No¬
vember 1926) über die Verkebrsverbältnisse auf der Schwarz-
waldbabn u . a. wie folgt : „Bis zum Jahr 1914 war die
Schwarzwaldbahn eine bevorzugte Reisestrecke ihrer vielseiti¬
gen Schönheiten wegen ; die Romantik dieser Bahnfahrt ist
nicht kleiner geworden, aber die Neuorientierung der Reichs¬
bahn läht gerade diese schönste Zufabrtsstrahe zum Bodensee
verkümmern, sodah die von der Bahn berührten Gegenden da¬
durch in Nachteil und notgedrungen in eine rückläufige Bewe¬
gung kommen , worunter sowohl die Kurorte wie die Städte
leiden .

"
Es schadet garnichts , solche Anschauungen einmal auch von

einer gewib unverdächtigen Seite zu hören , weil man uns ja
doch so oft glauben machen will , als ob die Klagen der An¬
wohner der Schwarzwaldbahn haltloses Gerede seien . Auch
dine am 6 . Januar in Meersburg abgebaltene Versammlung ,
in der Bürgermeister Dr . M o l I - Meersburg referierte , kam zu
derselben, für die zuständige Reichsbahndirektion Karlsruhe
Nicht gerade schmeichelhaften Ansicht , indem Bürgermeister
nrnolo - Konstanz dort unter dem Beifall der Versammlung
ausfübrte , „der einzige ( !) Schnellzug über Konstanz, der Zug
Dortmund —Triberg —Cbur , beginne seine Bedeutung zu ver¬
lieren ". Es ist nicht nur traurig , dah von dem internationalen
Durchgangsverkehr der Vorkriegszeit nur ein einziger Schnell¬
zug übrig geblieben ist , sondern auch deprimierend , dah selbst
dieser eine Zug allmählich völlig entwertet wird .

Wohl der schlimmste Fehler , der nach dem Krieg im
Fahrvlan der Schwarzwalobahn begangen wurde , war die zum
Winter 1926/27 verfügte Streichung des Schnellzuges D 152/183
Dortmund —Triberg —Chur , den man guttatweise für die Zeit
der Hochsaison im Wintersvort belieh (15 . Dezember bis 28.
Februar ) . Eine alte Erfahrung lehrt , dah Züge , die nicht
Ganzjährig laufen , vielmehr im einen Monat verkehren, im
andere wieder verschwinden, niemals befriedigend besetzt sind ,
iveil kein Mensch Bescheid weih, ob sie zur Zeit verkehren oder
nicht. Mit dieser Unwissenheit und Bequemlichkeit des rei¬
senden Publikums muh man eben rechnen , und bei der noto¬
rischen Abneigung detz Reisenden gegen Fuhnoten und Bemer¬
kungen jeder Art im Kursbuch ist es verständlich, dah Züge
ahne solche einschränkenden Zusätze bevorzugt werden, wäh¬
rend Züge, die mit derlei Kainszeichen behaftet find , nur zu
leicht übergangen werden.

So muh als erste Forderung ausgesprochen werden, dah
l>er genannte Schnellzug 152/153 auch nach dem 28. Februar
Erlassen wird und eben, wenn die Schweizer ihn nicht nach
Ehur wekterfübren , wenigstens bis und von Konstanz verkehrt , 1
Ein beschleunigter Personenzug mit langen Fahrzeiten und
btillagern kann einen Schnellzug niemals ersetzen.

Man wird die ganzjährige Beibehaltung des erwähnten
Arsüglichen Schnellzuges umsomebr erwarten dürfen , als
Württemberg neuerdings wieder alle Anstrengung macht , diesen
^ ug D 152/153 durch württembergische Parallelzüge und
°wagen lahmzulegen . So gehen zwischen Württemberg und
^orddeutschen Direktionen gegenwärtig Verhandlungen über

Führung von Wagen Dortmund —Chur via Ulm—Fried -
^ichshaseu , Hamburg—Chur desgleichen und Berlin —Chur via
Nürnberg—Friedrichshafen . Was derlei Konkurrenzmahnah -
£ <* füt die Schwarzwaldbabn zu bedeuten haben , liegt auf der
Hand . Jetzt rächt sich die Streichung der D-3Lge 152/153 für

Winter , und die Reichsbahndirektion Karlsruhe hat
württembergische Konkurrenzbestiebungen wieder einmal
wenigstens indirekt unterstützt ; denn kein Mensch in Württem¬
berg wäre auf den Gedanken eines Wettbewerbs im Verkehr
lnit Chur gekommen , wenn nicht die mangelhafte Bedienung
dieses Verkehrs auf der Schwarzwaldbahn dazu Anlah gegeben
batte .

Die württembergischen Bestrebungen haben eines bereits
erreicht ; In den Zügen D 107/168 laufen jetzt schon ganzjäh¬
rig ( !) Wagen Vlissingen—Innsbruck , die von Rechts wegen
ihren Weg über die Schwarzwaldbahn nehmen sollten. Nutzer
ihnen sollen nun in den Zügen D 4/59 und 107/108 durch¬
laufende Wagen Hamburg - bezw . Berlin —Cbur und Holland-
Dortmund—Chur verkehren, desgleichen Wagen Hamburg-
Innsbruck , sämtlich ganzjährig , also in bemühter Bevorzugung
gegenüber den badischen Strecken, denen man höchstenfalls einen
n «

a0
«r? -i

ÖU^ C^ ' ^ e Monate im Jahr konzediert. Wenn diesen Württemberg eifrig propagierten Pläne Wirklichkeit wer-
en , dann ist der Durchgangsverkehr der Schwarzwaldbabn

MDurchgangsverkehr der Rheintalbahn um eiu
wesentliches geschwächt.
«. Gegenüber diesen ungeheuerlichen Aspirationen Württem -
- 92 erhebt stch die Frage : Was hat die Reichsbahndirektion

Karlsruhe getan , um einer derartigen vom Zaun gebrochenen
Konkurrenz Herr zu werden? Hat sie überhaupt Versuche
unternommen , die Wagendurchläufe über ihr Gebiet entspre¬
chend zu verbessern oder begnügt sie sich in falscher Bescheiden¬
heit mit ein paar Wagen , die einmal verkehren und einmal
nicht , während der schwäbische Nachbar einen ganzjährigen
Kurswagen nach dem andern erhält ? Die Oeffentlichkeit Ba¬
dens hat ein Interesse daran , hierauf eine klare Antwort zu
bekommen . Wenn schon , wie eingangs erwähnt , norddeutsche
Stimmen auf die Vernachlässigung der Schwarzwaldbabn auf¬
merksam machen , dann muh hier etwas faul lein im Staate
Dänemark . Für die Rbeintalbahn bat die Reichsbahndirektion
manches erreicht, was begrübt und anerkannt werden soll , für
die Schwarzwaldbabn aber noch soviel wie garnichts . Diese
bedauerliche Tatsache möge sie entkräften , wenn sie kann. Sic
kann es nicht .

Rechtspflegeansschuh des Landtags . Zu unserem Bericht
über die Sitzung vom 11 . Januar wird uns , soweit die Ver¬
handlungen über die Arbeitsinvaliden und -Witwen in Frage
kommen , von Herrn Jakob Reinig mitgeteilt , dab er nicht
aus dem Zentralverband der Invaliden ausgeschlossen worden
sei , sondern im August vorigem Jahres ausgetreten ist. Durch
eine Erklärung im Karlsruher „Dolksfreund" Ende Septem¬
ber 1926 sei dieser Austritt schon damals mitgeteilt worden.
— Die neue Organisation sei nicht von Herrn Reinig gegrün¬
det worden , sondern sei auf Drängen ausgetretener Mitglieder
des Zentralverbandes entstanden . — Der Eeschäftsleiter des
Zentralverbandes , Herr Schell, dem wir vorstehende Erklärung
vorlegten , bemerkt hierzu , dah er die Behörden von dem Aus-
schluh des Herrn Reinig benachrichtigt habe. Dieser sei den
Behörden gegenüber nicht befugt, sich als Vertreter der Ar¬
beitsinvaliden zu legitimieren .

* Steigende Auswandererzahlen . In den Herbstmonatsn
war wie auch in den Vorjahren ein Steigen der deutschen Aus¬
wandererzahlen zu beobachten. Im Oktober ist die Zahl der
aus Baden nach Uebersee Auswandernden gegenüber im
September 362 auf 589 (im Oktober 1925 : 527) gestiegen.
Darunter waren 352 männlich« und 237 weibliche Personen .
Als Auswanderungshafen wählten 305 Hamburg und 283
Bremen , lieber Beruf und Stellung der Ausgewanderten gibt
für Gesamtdeutschland und das dritte Vierteljahr 1926 eine
Uebersicht nach Material des Statistischen Reichsamtes Auf¬
schluß. Von den 11764 Auswanderern , für die nähere Angaben
vorliegen , waren hauptberuflich erwerbstätig 9045 oder 76,9
Prozent , Mitreisende Familienangehörige 2719 oder 23,1 Proz .
Von den Erwerbstätigen wiederum entfielen auf die Land-
und Forstwirtschaft 2192 oder 24,2 Prozent , darunter waren
209 Selbständige ; aus Industrie , Baugewerbe und Bergbau
stammten 3286 oder 36,3 Prozent , darunter waren 257 Selbst¬
ständige ; Handel und Verkehr stellten die nächstgröhte Gruppe
mit 1872 oder 20,7 Prozent , darunter 154 Selbständigen .
Schliehlich sei noch die Gruppe der Erwerbstätigen ohne feste
Stellung und für häusliche Dienste mit 1249 oder 13,8 Proz .
erwähnt . Unter den Auswanderern aus der Industrie herrsch¬
ten die aus der Metallwarenindustrie , Elektrotechnik und Fein¬
mechanik vor ; mit 1437 waren sie fast die Hälfte aller der In¬
dustrie angehörenden Auswandernden .

Aus der Partei
Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Lehrer Badens ,

Hessens und Hessen-Nassaus
Am Sonntag den 30. Januar , vormittags % 10 Uhr, findet

in Mannheim (Lokal wird noch bekannt gegeben) eine Tagung
der sozialistischen Lehrer der jüdwestdeutschen Länder statt .

Tagesordnung :
Die Weltlichkeit der Schule. Referent Genosse Oberstudien¬

direktor Dr . Deiters - Höchst a . M.
Die ungeheuere Gefahr der Zerschlagung des Schulwesens,

die auch die Länder der Simultanschule bedroht , machen es
jedem varteigenösstschen Lehrer zur Pflicht , zu dieser Tagung
zu kommen . Alle interessierten Parteigenossen , vor allem un¬
sere Abgeordneten , die Eltern , sowie die Sekretäre der Partei ,
sind dringend eingeladen .

Mit Parteigrub !
Wagner , Hessen. Haebler , Baden . I o u r d a n ,

Hessen-Nassau- Frankfurt a. M.
Landesfrauenkursus

Am 27. , 28 . und 29. Januar 1927 in Karlsruhe ,
Gasthaus „Galmen “.

Programm :
I . Kursus .

1 . Donnerstag , den 27. Januar , vormittags 10.30 llbr :
„Das Heidelberger Parteivrbgramm "

. Referentin : Reichs¬
tagsabgeordnete Juchacz, Berlin .

2 . Freitag , den 28. Januar . 9 Uhr vormittags : „Die
Frauenbewegung " . Referentin : Reichslagsabgeordnete Juchaez-
Berlin .

3 . Freitag , den 28. Januar , nachmittags 3 Uhr : „Die
Tätigkeit der Genossin in der Gemeinde". Referentin : Ge¬
nossin Stadtrat Müller -Karlsruhe .

4 . Samstag , den 29. Januar , vormittags 9 Uhr : „Was
muh die Funktionärin von der Organisation wissen .

" Refe¬
rentin : Genossin Reichstagsabgeordnete Arning -Magdeburg .

II . Allgemeine Frauentagung .
Am Sonntag , 30. Januar , vormittags 10 Uhr , im „Friedrichs -

bof"
, Karlsruhe , Karl Friedrichstrabe 28.

Tagesordnung :
1 . „Die Frauenbewegung in Baden " (Rückblick und kom¬

mende Aufgaben ) . Referentin : Genossin Landtagsabgeordnete
Blase , Mannheim .

2 . „Die Tätigkeit der Genossin in den verschiedenen Kör¬
perschaften der Partei . Referentin : Genossin Juchacz, Berlin ,
Reichstagsabgeordnete .

Die Teilnehmerinnen an dem Kursus werden durch die
Fraucnsruppe gemeinsam mit den Ortsvereinen der Partei
delegiert . Sie sind dem Landesfrauenwerbeausfchuh nament¬
lich mit genauer Adresse zwecks Uebersendung weiteren Ma¬
terials zu melden. Für die Teilnehmerinnen an der Tagung
ist eine namentliche Anmeldung nicht erforderlich.

Der Sekretär : Der Landesfrauenwerbeausschuh Baden
Walter Düsedau . Die Vorsitzende :

Therese Blase .

n . Kleinsteinbach. Ein gut besuchter Lichtbilder¬
vortrag mit dem Thema „Der Bauernkrieg "

, gehalten vom
Genossen A n s m a n n - Pforzheim , fand am Sonntag , 9 . Jan .,
im Gasthaus zum „Adler" statt . Mit grobem Interesse folgten
die Anwesenden den leichtverständlichen Ausführungen sowie
der Vorführung der schönen Bilder . Vorher fand ein Kinder¬
vortrag „Jokei und Fivs " statt , der der zahlreichen Kinder¬
schar höllische Freude machte .

rr >-

Vermischtes
Eisenbahnfrevel auf der Vorortftrecke Erkner—Friedrichs¬

hagen
Brlin , 17 . Jan . In der Nacht vom Samstag haben

Eisenbahnfrevler auf der Vorortstrecke Erkner—Fricd -
richshagen verschiedene Signallaternen von den
Masten entfernt und auf die Gleise gelegt, sowie eine
Schwelle über das Fernbahngleise gelegt. Der Pcrsoncnzng
Brutschen—Warschau fuhr über das Gleis hinweg, ohne Scha¬
den zu nehmen. Die Schwelle war morsch und zersplitterte
sofort.

Ausschreitungen von Demonstranten in Berlin
Berlin , 16 . Jan . Nach Schluß einer kommunistischen Ge¬

dächtnisfeier in Friedrichsfelde bei Berlin wollten verschiedene
Demonstranten den Anordnungen der Polizei keine Folge lei¬
sten und schlugen auf die Beamten ein , die von ihren Gummi¬
knüppeln Gebrauch machten. Die beiden Haupträdelsführer
wurden verhaftet .

1980 Erippefälle in Berlin
Berlin . 16. Jan . In den Berliner städtischen Kran¬

kenhäusern befanden stch am Sonntag 1080 Grippekranke. Im
Verlaufe des gestrigen Tages find sieben Todesfälle infolge
Grippe vorgekommen.

An die 3900 mittelalterliche Münzen gefunden
Mntterstadt , 14 . Jan . In geringer Tiefe deckte der Land¬

wirt Steiger in seinem Hofe in einem Tongefäbe an die 300«
meist Silbermünzen auf , die zum Teil das Mainzer und
Wormser Wappen trugen . U . a . wurde die Jahreszahl 1523
festgestellt . Es handelt sich wahrscheinlich um einen vergra¬
benen Besitz aus dem 30jährigen Krieg .
Vier Personen wegen Sittlichkeitsverbrechen verhaftet

Speyer , 18. Jan . Durch die hiesige Kriminalpolizei
verhaftet und ins Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert wurden
drei Personen aus Speyer und eine aus Hanhofen, die im
Verdacht stehe«, dah sie sich schwere Sittlichkeitsvergehen an
einem 14jährigen Mädchen von hier zuschulden kommen liehen.

Unglück bei einem Schulfest
Paris , 17 . Jan . In Lyon stürzte während eines

Schulfestes der Fuhboden des im 1 . Stock gelegenen Saales , ist
dem die Feier stattfinden sollte , ein. 11 Kinder wurden ver¬
letzt, 4 von ihnen muhten ine Krankenhaus geschafft werden.

Vor Inbetriebnahme der Pfänderbahn
Vom Bodensee, 15 . Jan . Die Pfänderbahn geht nun

ihrer Vollendung entgegen. Nachdem auf der Vergstation die
Maschinen eingebaut find , konnte mit dem vrobeweisen Betrieb
begonnen werden. Da auch die anderen Arbeiten gut geför¬
dert werden, kann man spätestens im Februar mit der Auf¬
nahme des Betriebes rechnen .

Riesenbetrug an der Brüsseler Börse
Brüssel , 15 . Jan . Ein Betrüger , der sich als Ange¬

stellter einer Börsenmaklerfirma ausgab , lieh sich in der Ab¬
rechnungsstelle der Brüsseler Börse die Summe von 500 000
Francs für Mchnung der Firma aushänoigen .

Der Sürgerblock und dir Gewerkschaften.

J
„Gestatten Sic, daß ich mich vorskelle: ich bin der Bürger-

block! Mein durchaus sozialer Inhalt wird Sie zweifellos in
Liebe zu mir erglühen lassen!" *

„Lachen dürfen Sie natürlich nicht! Das erschükkerk die
Luft und ich flehe auf viel zu schwachen Füßen, als daß ich
das ertragen könnte !"

Beachten Sie bitte die Kochanweisung
die jedem Würfel von MAGGI S Suppen aufgedruckt ist . Sie ist zwar sehr einfach ,
aber natürlich nicht für jede der vielen Sorten die gleiche . Verfahren Sie nicht
nach Gutdünken . Nach Vorschrift gekocht » schmecken MAGGI S Suppen delikat
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Karlsruher Chronik
v Karlsruhe , 17 . Januar

Geschichtskalendess
17 . Januar . 1600 "Spanischer Dramaturg C . de la Barca .— 1706 "Benjamin Franklin . — 1793 Ludwig XVI . zumDode verurteilt . — 1833 -s-Fr . König . Erfinder der Schnell¬

presse. — 1863 s-Frwnzösischer Maler Harare Vernet . — 1891
^ Amerikanischer Historiker E . Bancroft . — 1910 sPhysiker
.Friedrich Kohlrausch. — 1924 fSozialistischer BürgermeisterRitter -Berlin .

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Bürserausschubfraktion . Die auf heute Montag festgesetzte

Fraktionssitzung kann umständehalber erst am Mitt¬
woch abeno stattfinden . Lokal : Stadtratssitzungssaal .

Bezirk Altstadt . Am Mittwoch abend 8 Ubr im „Eich¬
baum " Bezirksoersammlung mit Bortrag des Genossen Pfar¬
rer Kappes über „Die sittliche Idee des Klassenkampfcs".

Arbeiiszeitverlangerungbei der Straßenbahn
Trotz der groben Arbeitslosigkeit (Karlsruhe kann allein

rund 7000 Arbeitslose zählen ) werden in einer groben Zahl
von Betrieben fortgesetzt Ueberftunden von den Arbeitern ver¬
langt , die nicht notwendig wären , wenn man Arbeitslose in
chcn Produktionsprozeb stellen würde . Auch in den Städti¬
schen Betrieben werden manchmal Ueberftunden gemacht ,die verhütet werden könnten. Jetzt gebt man sogar so weit,die festgesetzte Arbeitszeit von 8% Stunden für das gesamte
Fahrpersonal zu verlängern . Bei jedem neuen Dienstplan
kommen täglich einige Minuten hinzu , so dab das Fahrvcrso-
nal jetzt bald 9 Stunden Dienst zu machen hat . anstatt acht
Stunden , wie das bei den übrigen staatlichen und städtischen
Beamten schon längst wieder der Fall ist . Und das alles , da¬
mit keine Neueinstellungen notwendig werden. Auf der an¬
deren Seite wirft man ungeheure Summen aus . um Arbeits¬
lose zu unterstützen. Und beklagt sich nachher darüber , daß das
Fürsorgewesen so grobe Summen verschlingt.

Das Fahrpersonal der Strabenbahn hat sich in einer Ver¬
sammlung am letzten Donnerstag mit dieser Frage beschäf¬
tigt und wendet sich ganz entschieden dagegen, dab der Dienstin oben geschilderter Form fortgesetzt verlängert , anstatt ver¬
kürzt wird . Es stellt sich mit Recht auf den Standpunkt , dab
auch für das Fahrpersonal wieder der Achtstundentag einge -
fübrt werden mub, wie das für die übrigen städtischen Beam¬
ten geschehen ist.

Folgende Entschliebung fand einstimmige Annahme :
„Die am 13 . Januar 1927 vom Deutschen Verkehrsbund

— Abteilung Str »ben - und Kleinbahner — Ortsgruppe Karls¬
ruhe einberufene Versammlung des Fabrveresonals nimmt
Kenntnis von dem neuen Dienstplan . Sie stellt fest, dab auchwieder bei dieser neuen Dienstregelung eine weitere Arbeits¬
zeitverlängerung stattgefunden hat , so dab bei Inrechnung¬
stellung der Abrechnungs- und Vorbereitungszeit die neun¬
stündige Arbeitszeit erreicht ist , anstatt auch für das Fahr¬
personal der Achtstundentag Platz greift , wie er schon längstwieder für die übrigen städtischen Beamten durchgesührt ist .
Diese permanente Verlängerung der Arbeitszeit ist besonders
im Hinblick auf die grobe Zahl der Arbeitslosen zu bedauern.Das Fahrpersonal der Strabenbahn erwartet , dab der neue
Dienstplan einer Revision unterzogen wird und dab der Acht¬
stundentag baldigst wieder Platz greift . Die Versammlung
Leausr/ast den Deutschen Verkebrsbund — Bezirksverwaltung
Karlsruhe ' — in diesem Sinne Lei der Direktion und bei der
Stäütverwall ^' ng vorstellig zu werden.

" - le .

Tagungen und ÄWellungen in Karlsruhe
Rach Mitteilung des VerkedV.^ ereins wird im Mai d . I .

hier eine Tagung der Süddeutschen' - Geflügelzuchtverbände
(Baden . Hessen und Württemberg ) in Verbindung mit einer
groben Südwestdeutschen Geslügelzuchtausi^ellung in der
städtischen Ausstellungshalle stattfinden . Im Dezember 1928
wird hier feiner eine grobe Süddeutsche internationale Ge -
lügelausstellung veranstaltet werden . Vom Ausland werden
sich an der Ausstellung : Oesterreich, Schweiz, F/ankreich ,
Holland, Dänemark und voraussichtlich auch England betei¬
ligen .

Der Reichsausschuh für hygienisch « Bolksbelebruno, ' Sitz
Berlin , hat beschlossen, sein« diesjährige Tagung anläb 'lich
der Tagung des Reichsausschusses für Leibesübungen und
Jugendpflege hier abzuhalten .

Der diesjährige 22 . deutsche Geographentag wird vom-
6. bis einschließlich 12. Juni ds. Js . (Pfingstwoche) in Karls¬
ruhe abgehalten . Es werden an dieser Tagung etwa tausendauswärtige Teilnehmer , Gelehrte und Schulmänner aus dem
ganzen Reiche , sowie aus Oesterreich, der Schweiz, Holland,Skandinavien und der Tschechoslowakei erwartet , u . a . steht
auch die Teilnahme des berühmten schwedischen Naturfor¬
schers Sven Hedin in Aussicht . Für den Kongreg selbst wurde,wie der Verkebrsverein Karlsruhe mitteilt , bereits ein Karls¬
ruher Ortsausschuh gebildet . Das Programm beginnt am
Pfingstmontag -Nachmittag . Anschliebend an die wissenschaft¬
lichen Vorträge wird die geographische Ausstellung in der
städt. Ausstellungshalle eröffnet, die dann an den nächsten
zwei Tagen nur für die Teilnehmer der Tagung geöffnet sein
wird , um nachher der Allgemeinheit zugänglich gemacht zu
werden.

Das Brikett
Jetzt ist die Zeit , in welcher man « in gebeiztes Zimmer

zu schätzen weih. Das Mab der Sorgen läuft dem über , der
zur Winterszeit kein Heizmaterial für seinen Ofen bat . Zu
den billigeren Brennmitteln , die obendrein den Vorzug haben,
sich für die meisten Oefen zu eignen , gehören die Briketts .
Ihre Verwendung hängt mit 'dem Fortschritt der Technik eng
zusammen.

Im Jahre 1858 wurden nach dem Verfahren von Erter
zum erstenmal mittels einer Presse aus Braunkohle Briketts
gemacht . Zerbröckelung der Braunkohle , Trocknung und Pres¬
sung in die gewünschte Form sind die drei wesentlichen Sta¬
dien dieser Industrie . Der Heizwert steigt, pro Kilogramm

berechnet beim Uebergang von Rohbtaunkohle auf Brikett -
form von etwa 2000 bis auf etwa 4500 Wärmeeinheiten , auch
noch höher. Die Braunkohle lohnt kaum den Transport —
das Brikett trifft man Hunderte von Kilometern entferntvom Erzeugerort . Technik und Industrie sowie die Fracht-politik machten zunächst sehr langsame Fortschritte . Erst als
1898 die Briketts zum gleichen Preis wie andere Kohle be¬
fördert wurden , hob sich der Absatz und ist seither ununter¬
brochen gestiegen , namentlich aber seit Kriegsende . Dies«
Erscheinung zeigt übrigens deutlich, von welch ausschlag¬gebender Bedeutung die Tarife für die Entwicklung einer
Industrie werden können .Das Brikett hat sich durch seine sauber« und handlicheForm , durch seine geringe Rauchentwicklung und seine Glüh -
ständigkeit rasch alle Haushalte erobert bis auf wenig« Aus¬
nahmen . Heute werden etwa 60 Prozent der Haushalte mit
Briketts geheizt , und von der ganzen Braunkohlenproduktionwerden mehr als 50 Prozent auf Briketts verarbeitet . Der
letztere Satz sinkt aber ständig, weil die unmittelbare Ver¬
arbeitung der Braunkohle auf Elektrizität bei den gegen¬wärtigen hohen Preisen noch mehr lohnend ist als die Her¬
stellung von Briketts .

( :) Die Bicrpreiserhöhung . Die Verhandlungen zwischen
dem Mittelbadischen Brauereiverband und den Wirteorgani -
sationenen haben dazu geführt , dab der Ausschankpreis für
Bier wie folgt festgesetzt worden ist : Für 0.3 Liter Lagerbier
17 Pfg ., für 0,3 Liter Exportbier 22 Pfg . In den Orten , in
denen eine Eetränkesteuer von der Gemeinde erhoben wird
(also auch Karlsruhe ) beträgt der Ausschankvreis 18 Pfg .
bezw . 23 Pfg . Hierzu kommt in Karlsruhe noch der Zuschlagfür die Bedienung . Flaschenbier kostet ab heute Montag die
Flasche Lagerbier (0,7 Liter ) 40 Pfg . , Ervortbier 47 Pfg . Die
Erhöhung ist also eine bedeutende' und es will scheinen , als
ob sie höher ist wie die Steuer ausmacht . Aber die Biertrin¬
ker in Karlsruhe sind ja ruhig dazu, von einem Widerstand
oder gar von einer Gegenmabnahme gegen die Erhöhung hört
man nichts.

V.V . Aushang von Schneeberichten. Wie in den ver¬
gangenen Jahren hängt der Verkehrsverein Karlsruhe auchin diesem Jahr die Schneeberichte des Bad . Verkehrsvcrban -
des und des amtlichen Reisebüros der schweizerischen Bundes¬
bahnen aus , und zwar im Schaufenster seiner Auskunftsstell«am Bahnhof und seit einigen Tagen auch am Kiosk vor
dem Hotel Germania .

Versammlung . Man schreibt uns unter Bezugnahmeauf das heute in dieser Sache erscheinende Inserat : Der Krie¬
gerdankbund E . V, . ein Kreis von christlich gesinnten ehema¬
ligen Frontkämpfern , wird am Dienstag , den 18. Januar ,abends 8 Uhr , im Stadtmissionshause , Stadtmissionssaal , Ad¬
lerstrabe 23 (Hospiz ) ein« Versammlung haben , in der Bun¬
dessekretär Evvler - Stuttgart sprechen wird über : „Der
Kriegevdankbund, ein Mitarbeiter an dem geistlichen , sitt¬
lichen und wirtschaftlichen Woble unserer Kriegsopfer "

. Män¬ner und Frauen , Hinterbliebene und Invaliden sind dazu
herzlich willkommen.

( :) Kinder -Weihnachtsfeier im Schlefierverein Karlsruhe .Am 2 . Januar veranstaltete der Schlesierverein im Evang .
Gemeindehaus der Weststadt seine Weihnachtsfeier mit Kin¬
derbescherung , die einen sehr schönen Verlauf nahm . Ein¬
geleitet wurde die Feier durch ein stimmungsvolles Musikstück
„Zur Weibe" von Otto Kirchberger. Der 1 . Vorsitzende , Herr
Krawutschke , begrübte die Landsleute , grob und klein,auf das herzlichste , dankte den edlen Spendern für Geld und
Geschenke, hielt eine der Feier entsprechende Ansprache und
wünschte allen frohe Feierstunden . Die Geschwister Kirchber-s« r trugen ein Gedicht „Das Ehristkindlein" anmutig vor.Frl . Martha B r u t t e l sang mit ihrer schönen Stimme einige
Weihnachtslieder für Alt -Solo und erfreute damit allgemein.Als feinfühlende Begleiterin am Klavier zeigte sich hierbeiürtl . Else Becker . Den Glanzpunkt der Weihnachtsfeierbildete das Märchenspiel „Weihnachten in Rübezahls Reich " ,das von 20 Kindern und jungen Damen zur Aufführung kam .« ehr trefflich verstand es Herr F e i ch t i a e r , die Rolle desRübezahls , zu spielen. Mit einer bewundernswerten Hingabeund Geschicklichkeit erfüllten die Kleinen ihre Aufgabe . Di«
szenische Leitung lag in den fachmännischen Händen des HerrnEr ändert . Die Bühnen - und Scheinwerferbeleuchtung hat ,ichon oft, auch diesmal Landsmann De i sb e r g, . ge-

®et Höhepunkt dieser Veranstaltung wurde durch die
Bescherung von über 100 Kindern erreicht. Aber auch dieEronen wurden durch einen herumgehenden Krabbelsack Über¬
sicht .

^
Einen groben Anteil an den Vorträgen der Feier

v
* ^ Th ' ed ^ sch « Quartett durch seine verschie -denen Musikstücke, die allgemein groben Beifall fanden . Am

Schlüsse der Veranstaltung fand der 1 . Vorsitzende herzlicheWorte des Dankes an alle Mitwirkende , die das Weihnachts-
ie>t im Schlesierverein zu einer wirklichen Familienfeier ge¬stalteten .

Der „Derkemer "Borschtmarkt" des Gesangvereins „Typo-gravüra , der erste Maskenball dieses Jahres , wies am
. Samstag einen glänzenden Besuch auf . Wie man hörte,rvollte die Zahl der auszugebenden Karten gar nicht aus¬
reichen. In allen Räumen der Festhalle schob und drängte
sich eine buntbewegte Masie. Der grobe Saal mit seiner
künstlerischen Dekoration versetzte einen in die Stimmung , als
ob ir.' .an tatsächlich in Derkem wäre , di« Veranstaltung war
eine ^restliche Kopie des Worschtmarktes in dem berühmten
vfälzislye, » ' Vor den Worschtbuden, die rechts und
links vom Podium angechlhchlwaren , herrschte ein reges Le¬
ben und Treiben . Zwei KaveMn , der Musikverein und
die Sta dt ka p elle , sorgten im « wchen Saal für den nöti¬
gen ' Schwung. Im kleinen Saal , der eoswsalls hübsch und
festlich geschmückt war , fanden sich die J ^ zz-Mikstkkiebbaber zu¬
sammen und diejenigen , die ein wenig „gemünsich " tanzen
wollten . Im Biertunnel herrschte die bekannte ^ nvüchstgc
Fröhlichkeit. Ueberhaupt kann man sagen, dab sich ein^ ganz
ausgezeichnete Stimmung allgemein bemerkbar machte , fpdaßwohl jeder sich angeregt fühlte . Wer ein kleines Anderen
an angenehm verlebte Stunden wünschte , konnte sich phoro-
graphieren lassen . Also : es war für alles bestens gesorgt
Es waren auch sehr hübsche und sehr originelle Kostüme zu

'
sehen . Als besonders originelle Idee darf die Karikatur auf
den Prinzen „Harry Domela" registriert werden. Alles , was
mit der Sache zu tun hatte , fand seine Berücksichtigung , die
Reichswehr, Schutzpolizei , Heidelberger Studenten usw . Um
2 Uhr fand der Ball , der allgemein befriedigt haben dürste,
sein Ende . Die Schwarzkünstler haben ihren alten Ruf , dab
sie auch an gediegener Unterhaltung etwas zu bieten ver¬
stehen und dab urwüchsiger Humor bei ihnen zu Haus« ist,wieder von neuem bekräftigt .

Fuhball . Bezirksliga Württemberg — Baden : Freiburger
FC . — K .F .V. 2 : 9 ; Phönix Karlsruhe — V . f. B . Stuttgart
1 : 2 ; Kickers — S .C . Freiburg 5 : 3 ; Bückingen — Sv .C.Stuttgart 2 : 2 . Bayern : 1 . F .C . . Nürnberg — Sv .Dgg.Fürth 2 : 0. K r e i s l i g a : F .C. Baden — 33 . f . B . Karlsruhe
2 : 2 ; F .C . Müblburg — Germania Durlach 8 : 0 ; Darlanden— Beiertheim 1 : 2 ; F .Vg . Bruchsal — Germania Untergrom¬
bach 1 : 0 ; Frankonia — FC . Südstern 6 : 5 (Privatsviel ) .

IU 9tei <g> 0 &aii «icr m

Fackelrug . Leute abend 8 Uhr findet zu Ehren der
hier anwesenden Delegierten der Internationalen demokrati¬
schen Tagung ei« Fackelzug mit Vorbeimarsch au dem Staats -
ministerinm und de» Gäste statt . Slntreten der gesamten
Ortsgruppe punkt 8 Uhr auf dem Platz vor der Karl
Wilhelmschule am Durlachertor . Marsch durch die
Kaiser - , Herren -. Erbprinzen -, Lamm - , Krieg - und Ritterstratze
zum Schmiederplatz, woselbst die Fackeln zusammengeworfenwerden. Die Fackeln werden durch die Gruppenführer an die
Kameraden kostenlos verteilt . Ehrenpflicht aller Ka¬
meraden ist es, an diesem Aufmarsch unter allen Umständenteilzunehmen . Wir ersuchen um mündliche Weiterverbreitung
besorgt ru sein .

- © -

Gerichtszeiiung
b . Konstanz. In zweitägiger Sitzung des Schwurgerichtswurden fünf Fälle abgeurteilt . Ein Angeklagter wegen fahr¬

lässigem Falscheid erhielt 3 Monat « Gefängnis , ein Dienst¬
mädchen wegen Kindestötung Jahre Gefängnis . Schwerwurden zwei Brandstifter verurteilt . Die 29tährige Dienst¬
magd Rosa Schoch aus Hachtel (Wttbg .) , die wiederholt vor¬
bestraft ist , zündete am 14. November vorigen Jahres das
Anwesen ihrer früheren Dienstherrschaft Karl Wolpert in
Webestetten-Liptingen an , angeblich aus Eifersucht, weil der
Sohn der Herrschaft, mit dem sie verkehrt hatte , sich ihr ab¬
gewendet batte . Der Schaden beträgt 40 000 RM . Die 33er-
handlung fand unter Ausschlub der Oeffentlichkeit statt . Da»
Urteil lautete aus 5 Jahre Zuchthaus und ly Jahre Ehrver¬
lust. — Nach verschiedenen Einbrüchen zündete am 13. No¬
vember der 29 Jahre alte Arbeiter I . Winter aus Seu -
dorf ( Baden ) das Anwesen des Landwirts Karl Ellensohn in
Hecheln an , dab es völlig niederbrannte . Das Urteil lautete
auf 61- Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust . — Wegen
Lohnabtreibung hatte sich die schon oft vorbestraftefrühere Hebamme S ch i e n"l e zu verantworten , ein weiterer
Angeklagter wegen Beihilfe dazu (der freigesprochen wurde-und wegen Abtreibungsvcrsuchs drei Frauen . Die Schienle
ist eine Gewohnheitsverbrecherin . Sie erhielt nun eine Zucht¬
hausstrafe von 5 Jahren und 10 Jahren Ehrverlust . Ihre
drei Opfer erhielten je 3 Monate Gefängnis und Strafauf¬
schub.

Aus aller Welt
Ein Mädchen als — Ehemann

Vor dem Budapester Strafgericht wurde unter Ausschlubder Oeffentlichkeit ein aubergewöhnlicher Prozetz verhandelt .Maria Zoemboery hatte sich Anfang 1921 mit dem Kaffee¬hauskellner Julius Kajos verheiratet . Die Frau fand in derEhe nicht das erwartete Glück, zumal sie feststellen muhte , dab
ihr Gatte selbst in den heißesten Sommernächten bis an den
Hals zugeknöpft schlief und zugeknöpft blieb . Um so gröber
war ihr Entsetzen, als sie eines Nachts, als ihr Mann schwerbetrunken nach Hause kam , feststellen mußte, dab sie mit einer
Frau verheiratet ist. Sie erstattete Strafanzeige und bean¬
tragte Scheidung. Die Ehe wurde tatsächlich geschieden . Da
der sogenannte Gatte aber Widerklage wegen Ehebruchs ge¬
stellt batte , erklärte die Frau , sie sei eines Nachts bewußtlos
gemacht und von einem wirklichen Mann , den ihr angetrauter
Gatte mitgebracht hatte , vergewaltigt worden. Tatsächlich
wurde der weibliche Ehemann auch der schweren Körperver¬
letzung schuldig erkannt . Die Angeklagte, die bei der gerichts¬
ärztlichen Untersuchung als normales Mädchen festgestelltwurde , war auch zur Gerichtsverhandlung in Männerkleidern
erschienen .

SW. « ; Kecemsanjeigec Wirt .*»
üernnftgungianieigtn finkt* «ttttr Hel« Stnirif Ix kn Stegtl feint XtHnatine .ober werben »um ftettamenielletwrtiftderechnel ).Karlsruhe .
Freie Tnrnerschaft. Mittwoch abend 9 Ubr im GambrinusBorturner -Sitzung. Erscheinen dringend notwendig . 1155
Naturfreunde . Wintersvortversammlung beute abend 8Uhr im Friedrichshof. Jagdzimmer .

Veranstaltungen »er heutigen Tage«
Bad . Londestbeater : „Die Ratten "

. 7 .30—10.30 Uhr.Städt . Festhalte : 4 . Volks-Sinfonie - Konzert . Von 8—10 Uhr.Bad . Lichtspiele (Konzerthau») : „Don Quichote"
, der Ritter

von der traurigen Gestalt.
Residenz -Lichtspiele : „Ben Hur" .
Kolosseum : Abends 8 Uhr : „Das Cbamvagnergirl ".Wcltkino : „Die Bestien von San Silos ". „Lach dich gesund ".
Centrallichtspiele : „Jagd auf den Tod".
Palast -Lichtspiele : „Briefe , die ihn nicht erreichten"

. „Er in
Geldnöten"

. Wochenschau .
Kammerlichtspiele: „Die Großfürsten und ihr Kellner",
llniontheater : „Das Geheimnis von St . Paul ".

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe -
Todesfälle . 14 . Januar : Hedwig Fischer . Ehefrau von

Erwin Fischer , Dentist , 25 Jahre alt . Charlotte Stoll , Witwe
von Hch . Stoll , Kaufmann , 71 Jahre alt . Willi Edmund Bolz,
2 Monate 26 Tage alt , Vater Adolf Vol», Kutscher . 15. Jan . :
Elsa 7traub , ledig, Postgehilfin , 24 Jahre alt .

Viel hilft nicht immer viel , das weiß die erfahrene Haus-
iräu . Maggi 's Würze setzt sie deshalb den Speisen beim Ab-
schMecken nur tropfenweise zu und erzielt dann — zugleich
sparsam wirtschaftend — eine geradezu überraschende Ge¬
schmacksverfeinerung. Ein „Zuviel " würde naturgemäß den
Eeschnmck beeinträchtigen . Jedenfalls darf die Würze selbst
aus den ' Speisen nicht vorschmecken. Gerade in der hohen
Würzekrckft liegt ein Vorzug von Maggi 's Würze.

LebensversidierunsisbanK A .G,- IM KABU/BWHE • UB .fPBWMQ 1 833 ■ J

Für
vor fei Ihq f»e ^ rsjclieruwge n

Allgemeine Versichern ngs A G
t, - Itf HA M8ÖSQ - UBJF » UNO 1875 •

>ie caemeinsamerc Vertreter vermiß

ch

Fein Vcr^icherMnqcn toller Art



Nr. 13 Montag, den 17. Januar 1927 Seite 7

Internationaler Konareß -er demo¬
kratischen Parteien

WTB . Karlsruhe , 15 . Jan . Unter dem Vorsitz des ge-
schäftsfübrenden Präftdialmitgliedes des Verbandes für euro¬
päische Verständigung , Wilhelm Heile-Berlin , wurde heute
nachmittag im Landtagssitzungsscurle der zweite Kongreh der
Internationalen Vereinigung der demokratischen Parteien er¬
öffnet, zu dem sich etwa 60 Teilnehmer aus dem In - und Aus¬
lande eingefunden haben Aus Deutschland sind u . a . erschie¬
nen : Reichsinnenminister Dr . Külz, die Reichstagsabgg . Dr .
Koch. Erkelenz, Frhr v . Richthofen, Gertrud Bäumer , Frau
Dr. Luders , Dr . Ludwig Saas und Dr . Bergsträtzer, ferner
der Leipziger Universitätsvrofesior und Reichstagsabg . Dr
Eötz, General a . D . v. Deimling , mehrere Mitglieder der ba¬
dischen Landtagsfraktion und der Berliner Industrielle Leo

. Eimon . Auberdem nehmen an den Verhandlungen teil , der
^adische llnterrichtsminister Leers , der hessische Finanzminister
Henrich und der frühere württembergische Finanzminister
Schall. Neben Deutschland sind folgende Staaten vertreten :
Belgien , Dänemark , Finnland , Frankreich, Griechenland, Hol¬
land , Polen , die Schweiz, die Türkei und Schweden. Unter den
ausländischen Delegierten sind zu nennen : Der Däne Berend -
son, die französischen Abgg. und ehemaligen Minister Bertbod
und Borel , die Abgg . Bastid (der auch Delegierter beim Völ¬
kerbund ist) , Bibie und Chabrun , sowie der ehemalige Kabi¬
nettschef im Ministerium des Aeuhern Kayfer und der Gene¬
ralsekretär der Internationalen Vereinigung Pfeiffer . ,

Die
Schweiz ist inoffiziell durch Dr . Steinmann , Zentraksekretär der
freisinnig - demokratischen Partei der Schweiz in Bern , vertre¬
ten , die Türkei ebenfalls inoffiziell durch den Generalsekretär
der Ottomanischen Volksvartci Safret Be» .

Dem geselligen Beisammensein im Hotel Germania wobn-
ten auch die badischen Minister mit dem Staatspräsidenten Dr .
Köhler bei . Reichstagsabg . Dr . Ludwig Haas machte in sei¬
ner Begrühungsansvrache einige programmatische Äusführun -
ßen , die von dem Dänen Berendson unterstrichen wurden .

Bei den Verhandlungen am Sonntag führte der Holländer
Kettelaar den Vorsitz. Der türkische Delegierte Safret Bey
bekundete die Sympathie der ottomanischen Volksvartei mit
den Bestrebungen der Internationalen Vereinigung und
äußerte sich über die heutigen verfassungsrechtlichen Zustände
m der Türkei . Darauf wandte sich der Kongreh dem wichtig -
neu Punkt der Tagesordnung zu : Die moralische Abrüstung.
Darüber sprach als erster Refernt der Führer der demokrati¬
schen Reichstagsfraktion Dr . Koch. Er sagte u . a . : Die Ein¬
sicht vom Widersinn des Krieges dürfe nicht mehr gestört wer¬
ben durch eine altmodische Diplomatie . Das Gefühl der inne¬
ren Zusammengehörigkeit Europas sei erwacht. Dieses Zu¬
sammengehörigkeitsgefühl und die gemeinsame Kulturmission
Mühten das europäische Schicksal bestimmen. Inden europäischen
tragen spiele das Verhältnis zwischen Deutschland und Frank ,
reich eine besondere Rolle . Die Frage der europäischen Zu¬
sammenarbeit und des Friedens hänge tatsächlich ab von dem
Verhältnis dieser beiden Länder . Müsse es denn ewige Feind¬
schaft zwischen Deutschland und Frankreich geben? Dieses
Problem wird und muh gelöst ' werden wenn sich beide Teile
ehrlich gegenübertretcn : wenn w,r erklären , wir wollen keine
Revanche and wenn von französischer Seite erklärt wird , wir
wollen unsere Grenzen nicht über die Rheinlande und den
deutschen Rhein erweitern . Der Redner erinnerte dann an die
Zwischenfälle im besetzten Gebiet , mit denen immer zu rech¬
nen sei . solange die militärische Besetzung andauere . Zu den
Franzosen gewandt , fuhr er fort : Schickt statt 60 <X)0 Offiziere
M Soldaten 00 000 Studenten nach Deutschland. Diese wer-

Eroberungen machen , die festerer und dauerhafterer Na-
kUr sind. Der Redner erörterte dann die Mittel und Wege, die
Ar Völkerverständigung führen werden , wobei er auf diS ^Mög-
,Äkeiten in der Literatur und Kunst, in der Preise und Schule

hinwies . Seinen Ausführungen folgte lebhafter Beifall .
- 0 -

Aus dem Lande
Bruchsal
. VV . Maul « und Klauenseuche. In dem Mähe , wie in
?e*t letzten zwei Jahren , ist wohl die Maul - und Klauenseuche
JB unserer Gegend seit Menschengedenken nicht aufgetreten .
" war ein reines Verhängnis , dah gewöhnlich dann , wenn
Uch monatelanger Sperrzeit ein Ort seuchenfrei wurde , im
--lvchbarort die Seuche erneut ausbrach . Infolgedessen kamen
me Orte im Bruchsaler Bezirk aus den Sverrmahnahmen fast
Mt heraus . In Bruchsal konnten seit dem Frühjahr 1825
^ . me Viehmärkte mehr abgehalten werden. Der Schaden für

Landwirtschaft und den Viehhandel ist groh. Jetzt endlich
(5* ® ber Minister des Innern die Abhaltung der Vieh- und
lfd ^ inemärkte in Bruchsal wieder zulassen . Selbstverständ-

Peresonen und Tiere aus verseuchten oder seuchenver -" tigen Gemeinden von den Märkten ausgeschlossen .
dem Murgta»

Au » der Sitzung dev Eemeinderatv Gernsbach
Metzger sind über die Beförderung seuchenverdächtigen

entsprechend zu belehren . — Die Verhandlungen wegenaer Realschuldirektorwobnung werden zur Kenntnis genom-
®n- ~~ Die als notwendig erkannte Verbreiterung des Eeh-

entlang der Jgelbachstrahe auf 3 Meter muh mangels
«" " el zurückgestellt werden, nachdem das Land sich an der
„ .Maufbringung nicht beteiligt . — Die Stelle des evan-
„„ ! ' !§ en Friedhofwärters wird im Benehmen mit dem evan-
d» w

" ^ " ramt dem Rudolf Böhner übertragen . — Ueber
iTtÜ̂ nis der Steigerungsverhandlunsen verschiedener

FnTo
ni>I‘ut*e wird berichtet. — Hinsichtlich der Erlöse aus in-
e. t - Neuausstellung des Waldeinrichtungswerkes erziel-

x,
"
, volziiberhieben wird deren Zurückstellung für Grund -

l ^ Ecke beschlossen. — Die Mitglieder der örtlichen Jnven -
bem werden ausdrücklich bestimmt : es sind dies auher
s f" , Bürgermeister als gesetzlichem Vorsitzenden die Herren
bpss»

-̂ kppes , Ratschreiber, und Andreas Steimer . Ortsjugend -
Wr *otDte “Jf Stellvertreter Gemeinderat Ludwig Wilhelm
W « ~ Die Beseitigung der bählichen Vervlakatierung

bofgebäudes soll nach dem Standpunkt der Reichs-
bat

"
„ . nicht weiterverfolgt werden. Der Orchesterverein

1 l 5 dn ^ , Wohltätigkeitskonzert einen Reinerlös von

<
iur die Weihnachtsbescherung der Kranken im städt.

abgeführt , wofür ihm entsprechend gedankt
bebnn> 7~ einige Eebäudesondersteuernachlahgesuche wurden
»weck -»

" erledigt . — Ein Handverkauf von zu Jndustrie -
Unb »» neeignetem Brennholz (Forlen ) an die Firma Wieland
durck, »r fr wird zugestimmt. — Die Wasserversorgung soll
einem » r?^ et

,.
nC5 »weiten Hochbehälters nebst Zubehör mit

durck Kostenaufwand von 40 000 M verbessert und die Mittel
wird « ? beschafft werden. Der Hochbehälter
örrgeg Nersorgungsgebiet auf den Rücken des Galgen-
chend - ar!.ie0A !Be ,rtien- — Eine Unterstützung gegen entsvre-
ietzuna Ableistung wird bewilligt . — Die Zusammen-
riner n- r? /Vorstandes des Ortsviehversicherungsvereins soll in
Da » &

e ,Len Sitzung dieses Verein besprochen werden. —
-es / *wr Realschule und des Kornhauses soll im Lauf
Neubau mstandgesetzt werden, nachdem der Realschul-
bchulc , 7i7-? "

. ^ e>ch hinziehen wird . — Die Vergütung des
dem Ant-^ ouf 1 -K je Schüler und Jahr entsprechend»trag des Aerztevereins festgesetzt. — Einer ortspoli¬

zeilichen Vorschrift über den Schutz der heimatlichen Bauweise
und die Erhaltung von Baudenkmälern wird erlassen.
Aus dem Acherlal

Kappelrodeck . Am 20. November 1926 fand hier eine Ver¬
sammlung statt , in welcher über das Verhalten einiger Ge¬
nossen während der Gemeindewahl Kritik geübt wurde . Jene
Versammlung nahm einstimmig einen Antrag auf Ausschluhvon drei Genossen aus der Partei an . Gegen diesen Beschluß
legten die Genossen beim Landesvorstand Berufung ein . Am
9 . Dezember vorigen Jahres beschäftigte sich eine Mitglieder¬
versammlung erneut mit der Angelegenheit und konstituierte
sich ein Untersuchungsausschuh, der sofort unter dem Vorsitz des
Genossen Diisedau als Vertreter des Landesvorstandes in
Tätigkeit trat . Der Untersuchungsausschuh stellte nach einer
eingehenden Prüfung der ganzen Verhältnisse fest, dah der
Ausschluh der Genossen Fuchs, Sale und Köninger am 20. No¬
vember zu unrecht gefaßt wurde . Erstens hatte die Versamm¬
lung nicht die Befugnis zum Ausschluh, zweitens wurde fest-
gestellt, dah kein stichhaltiger Grund für den Ausschluß von
Mitgliedern vorlag , sondern, dab der Antrag auf Grund un¬
wahrer Behauptungen gestellt wurde . Durch die Aussprache
vor dem Untersuchungsausschuß ist der Streit zwischen den
Genossen beigelegt und bedauert der Verein das Vorkommnis.

Wäsche »nd Ansteckungsgefahr
Es sind die tückischsten Feinde , die uns unsichtbar bedrohen.

Durch eine zufällige Berührung oder das Verweilen an einem
angeseuchten Ort kann die Kleidung leicht der Sitz gefährlicher
Bakterien und Krankheitskeime werden . Besonders in der
Wäsche , die mit der Haut in direkte Berührung kommt ,können diese winzigen Stoffe gar zu häufig Erreger ernster
Gesundheitsstörungen sein . Und es sind bekanntlich meist die
gefährlichsten Krankheiten , die durch Ansteckung übertragen
werden . Von der außerordentlichen Lebenskraft solcher
Krankheitserreger zeugt die Tatsache, dah z . B . nicht desinfi¬
zierte Kleidungsstücke scharlachkranker Personen noch nach
zwei Jahren ansteckungsfähig sind ! Es bedarf
auch nicht einmal einer direkten Annäherung an einen ver¬
seuchten Gegenstand,' ein schlimmer Krankheitsträger ist das
Wasser, vor allem dasjenige aus Brunnen und Bächen, das
zur Wäsche verwandt wird . Wenn solches Wasser auch klar
aussieht , so ist es doch vielfach keimhaltig . Wird die Wäsche
darin gewaschen , so kann sie trotz äuherlich reiner Beschaffen¬
heit Krankheitskeime in sich ausgenommen haben . Insbeson¬
dere der Typhuserreger wird durch verseuchtes Wasier
verbreitet , wobei es sich allerdings wohl zumeist um Wasser
handelt , das als Trinkwasser Verwendung findet .

Die beste Abwehr gegen Krankheitsübertragungen durch
die Wäsche erkrankter Personen oder durch keimhaltiges Wasser
wird erreicht durch Verwendung eines guten , zuverlässig des¬
infizierenden Waschmittels , denn gegen die Verwendung stark
riechender Desinfektionsmittel , die außerdem sehr oft der
Wäsche nicht zuträglich sind , besteht bei der Hausfrau berech¬
tigter Widerwille . Ein völlig geruchfreies und leicht zu hand¬
habendes Desinfektionsmittel ist das heute wohl in jedem
Haushalt gebrauchte Perfil . Die Lauge braucht nicht ein¬
mal übcrmähig erhitzt zu sein , um alle Krankheitskeime ab¬
zutöten . Schon eine lauwarme Temperatur , wie sie vor allem
zum Waschen von Woll- und Buntsachen gebraucht wird , ge¬
währt sichere Desinfektion . Dieser Vorteil ist unschätzbar ,denn bekanntlach sind vor allem Wollsachen , die während der
Krankheitstage gebraucht wurden , treue Hüter der Bakterien .

Die Kenntnis einer geeigneten und leicht zu handhahcn -
den Desinfektion der Wäsche ist in diesen Tagen der Grippe-
erkrankungen besonders wertvoll ; die meist mit Schweiß inten¬
siv durchsetzte Leib- und Bettwäsche erkrankter Peresonen er¬
fordert -jedenfalls eine besonders sorgfältige Behandlung beim
Waschen . Nicht erst durch Schaden wollen wir klug werden,die heutige Wissenschaft gibt uns eine leichte und sichere Hand¬
habe , den unsichtbaren Feinden , den Bakterien und Bazillen ,zu Leibe zu geben, ehe sie nicht wieder gut zu machenden Scha¬
den angerichtet haben.

Soziales
Die steuerliche Behandlung der Nachtarbeitszulagen
In einem Erlah vom 14 . September 1926 hatte der Reichs-

finanzminister auf einen Antrag der Sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion eine grundsätzliche Regelung für die steuer¬
liche Behandlung der Nachtaroeitsrulagen bei privaten Ilnier -
nebmern getroffen. Danach sollten die Nachtarbeitszulagen
ohne besondere Nachprüfung durch die Finanzämter von vorn¬
herein vom Steuerabzug freibleiben , wenn sie den Betrag von
1 Mark für die ganze Nachtschicht nicht übersteigen. Bei der
praktischen Durchführung dieses Erlasses haben sich vor allem
bei den Buchdruckern Schwierigkeiten ergeben. Um diese
Zweifel zu beseitigen, hat der*Finanzminister in einem neuen
Erlah vom 27. Dezember 1926 folgendes bestimmt.

1 . Grundsätzlich gelten die Nachtarbeitszulagen als private
Dienstaufwandsentschädigungen , die nach 8 36 Abs . 2 Nr . 2
E .St .E . nur steuerfrei bleiben , wenn sie zur Bestreitung des

Dienstaufwandes bestimmt sind und hierüber eine ausdrück-'
liche Vereinbarung zwischen dem Arbeitgeber und dem Arbeit ^
neomer getroffen worden ist. Als solche Vereinbarung gilt
immer auch eine entsprechende Vorschrift in einem Tarifver¬
trag . Es ist aber nicht notwendig , dah solche Vorschrift in dem
Vertrag selbst enthalten ist, sondern es genügt , wenn die
Zweckbestimmung der Aufwandsentschädigung in den Tarif¬
verhandlungen zum Ausdruck gekommen ist. Ebenso wie bei
Werkzeugzulagen und Kleidergeldern schon . aus der Bezeich¬
nung ersichtlich ist, dab es sich um Aufwandsentschädigung
handelt , soll auch bei Nachtarbcitszulagen im allgemeinen
ohne nähere Feststellung angenommen werden, dah es sich um
Entschädigung für die mit der Nachtarbeit verbundenen Mehr¬
aufwendungen für Verpflegung bandelt Diese Nachtarbeits¬
zulagen sollen daher in der Regel ohne eine besondere Prü¬
fung darüber , ob eine ausdrückliche . Vereinbarung Uber die
Zweckbestimmung vorliegt , vom Steuerabzug befreit bleiben.

2 . Als Nachtschicht gilt im allgemeinen die Zeit zwischen
10 llür abends und 6 Uhr morgens . Beginnt jedoch die Nacht¬
schicht vor 10 Ubr abends und endet sie nach 12 Uhr nachts,
so soll auch die Zeit zwischen 9 und 10 Ubr abends als Nacht¬
zeit gerechnet werden. Beginnt andererseits die Nachtschicht
vor 4 Uhr morgens und endet nach 6 Ubr morgens , so ist auch
die Zeit zwischen 6 und 7 Ubr morgens als Nachtzeit zu be¬
trachten . Beginnt ein« Nachtschicht vor 9 Ubr abends oder
endet sie nach 6 Ubr morgens , so darf did Nachtarbeitszulage
nur für den Teil der Sicht steuerfrei bleiben , der zwischen 10
Ubr abends und 7 Ubr morgens oder zwischen 9 Uhr abends
und 6 Uhr morgens liegt . Für jede Stunde innerhalb dieser
Nachtzeiten soll dann die Nachtarbeitszulage in Höbe von 15
Pfennig steuerfrei bleiben , jedoch darf niemals mehr als 1
Mark für die ganze Nachtschicht steuerfrei gelassen werden.

Liegt z . B . eine Nachtschicht zwischen 6 Ubr abends und 2
Uhr morgens , so darf nur für die Zeit zwischen 9 Uhr abends
und 2 Ubr morgens die Nachtarbeitszulage mit 15 Pfennig
für jede Stunde , also 75 Pfennig für die ganze Nachtschicht
steuerfrei gelassen werden. Dagegen muh für die Zeit zwischen
6 und 9 Uhr abends die Nachtarbeitszulage voll versteuert
werden.

Karlsruher polizewerichl vom 17. Zanuar
Messerstecher . Ohne Grund stach am 16 . ds . Mts . ein ver¬

heirateter Möbelpacker von hier in der Bahnhofswirtschaft 3.
Klasse hier einen 24 Jahre alten Sattler mit einem Stellmes¬
ser in den rechten Unterschenkel und verletzte ihn so erheblich ,
dah er nach Anlegung eines Notverbandes in das Städtisch«
Krankenhaus verbracht werden muhte.

Vorsicht beim Ueberschreiten der Strahenbahngeleise . Beim
Ueberschreiten der Geleise hinter einem Straßenbahnwagen
wurde am Samstag vormittag eine 48 Jahre alte Blechners¬
ehefrau aus Malsch von einem aus entgegengesettzer Richtung
kommenden Straßenbahnwagen ersaht und zur Seite gestohen .
Nur dadurch , dah der Führer des Straßenbahnwagens seinen
Wagen sofort zum Stehen brachte, wurde ein größeres Unglück
verhütet .

Betriebsunfall . Einem 16 Jahre alten Schlosserlehrling
fiel am vergangenen Samstag eine Eisenstange auf den rech¬
ten Fuh , wobei er eine Quetschung der rechten großen Zehe
davontrug . Der Detletzte fand Aufnahme - im Städt . Kran¬
kenhaus.

Körperverletzung. Bei einer Schlägerei in der Nacht vom
15 . auf 16. Januar in der Rüvvurrerstrahe erlitt ein verh.
Kriegsinvalide von hier durch Sturz auf den Kopf eine so
schwere Verletzung, dah er in das Städt . Krankenhaus auf¬
genommen werden muhte.

»Ausschreitungen. Im Stadtteil Rüppurr schlug in der
Nacht zum 17 . l . M ., früh VA Uhr , ein lediger 25 Jahre alter
Ausbelfer in betrunkenem Zustande mit einer Holzart gegen
die Schlafzimmertür seiner Eltern und bedrohte sie mit Tot¬
schlägen . Er wurde in polizeilichen Gewah^ am verbracht.

Vorläufige Wettervorhersage ver Badische«
Landeswetterwarte

für Dienstag , 18. Jan . : Zunächst noch tagsüber mild , bei
schwachen Luftbewegungen , wechselnd wolkig mit leichten ört¬
lichen Strahlungsfrösten .

Wafferstand des Meins
Waldshut 228 , gef . 3 , Schusterinsel 88, gef . 7 , Kehl 219,

gef . 15, Maxau 407, gef . 11 , Mannheim 309 , gef . 11 Ztm.

Da es den Anschein hat , als ob die Grippe -Epidemie auch
in Deutschland immer mehr um sich greift , glauben wir un - '
seren verehrten Lesern einen Dienst zu erweisen, wenn wir aus
einen klinischen Bericht in der „Wiener Medizinischen Wochen¬
schrift " 1926 Nr . 40 aus der staatlichen Krankenanstalt „Ru¬
dolfstiftung" Wien Hinweisen . An zahlreichem Krankenmate¬
rial wurde die Wirkung der schon altbewährten Togal -
Tabletten bei Grippe und Influenza erprobt und haben
die Versuche hervorragende Resultate ergeben. Es scheint
daher ratsam , im Bedarfsfälle einen Versuch an sich selbstdamit zu machen .

erkalten wir
gute a . billige

« 81
doch nnp bei

BfQder " Bär
Karlsruhe ,

Kalserstr . 115
E1ng . Adlerstraße
Unentgeltliche

Besichtignng un¬
serer sehenswert .

Ausstellung
Weitgehendste

Zahlungs¬
erleichterung I

— 1152
Spezialität :

BB“ Komplette
Büro -Einrichtungen
Itir Private und
größere Unter¬

nehmungen

Mehrere guterhaltene
Matz - Anzüge
v . 10 M . an , neu ö . 24 M . an,
sowie Hosen,Joppen usw .

st . bill. Zähringerst . 53a lI .

Gib ihm Kru$chen~$alz,
denn er fühlt sich schlaff , abgespannt und müde , er schleppt sich
aus dem Bett wie ein alter Mann . Wenn man jeden Morgen eine
kleine Dosis Kruschen -Salz nimmt , dann wird das ganze System
(Blut , Nieren , Magen und Leber ) auf ganz natürliche Weise gereinigtund erfrischt , so daß der Stoffwechsel dadurch normal und kräftig
funktionieren kann und Schlacken und überflüssige wässerige Massen
den Körper auf natürliche Weise verlassen können .

In Apotheken und Drogerien M. 3. - pro Glas, für 3 Monate ausreichend
BEUTHIEN & SCHULTZ G. M. B . H ., BERLIN N 38, PANKSTRASSE I3 - Ii

Fabriklager für Wieder Verkäufer : Paul Rech , Mannheim , Lange Rötterstr , 53, Fernruf 29290,
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Bad. Lichtspiele
KONZERTHAUS
Heute abend 8 Uhr

Don
“

Der Ritter von der tranriflen Gestalt
llnslhbegleltnnB -

Dazu :
„Ein Kinderparadies“ m B . -Baden

Kartenverkauf :Musikhaus Fritz Müller , Kaiserstraße

Täglich Sonntags

DasChampagnergirl
reizenden Liliputanern

Rote Hilfe
Dienstag , 18. Januar, abends 8 Uhr
„Äpoilo“ MarienStl . 16, spricht Frau

Max Hölz
Erwerbsi . u . Frauen 20 Pig , / uoiiaröeltar so Pia.
Die bereits ausgegebenen Karten haben

Gültigkeit 1167

Ter Kriegerdankbnn » E . B . laoct zur

Versammlung
Stadtmissionssaal Adlerstraße 23. aus Dienstag
18. Januar , abends 8 Uhr, ireundlichst ein.

BundcSleiter » ppler Stuttgart wird sprechen .
Eintritt frei . Die « inberuser :

Deutsche Republik
Gegründet von der
republikanischen Arbeits¬
gemeinschaft : Ludwig Haas
Paul Löbe . Josef Wirth
Herausgeber:
Reiehshanzisr a. o. pr. Jose! wirth
Erscheint wöchentlich
Einzelheit 80 Pfennig
Ins Haus geliefert monatlich
Mark 2.—
Zu beziehen durch:

Volksbuchhandlung Karlsruhe
AdSerstrasse 43 Telephon 3701

SM. Epsrksffe Karlsruhe
Der Stand der reinen Spareinlagen
hat ans Ende des Jahres 1926 den
Betrag don

13,3 Millionen Mk.
ergeben
Umgerechnet ans die Bevölkerung von
Karlsruhe ergibt dies ein Kopfteilvon «er

Mk. 39,26
und umgerechnetallein ans die SPar -
cinleger bei der Sparkasse Karlsruheentfällt ein Durchschnittsbetrag von

Mk . 537,05
aus jeder Sparbuch ;
gegenüber einem Kopsteilb . Mk. 73,21am 1. August 1926 und gegenübereinem BorkriegSbetrag von Mk 946,91

EMWesSparkaffenaml
Wir bermiitcln kostenlos und unparteiisch

Lehrlinge und Lehrmädchen
für olle Berufe .

Im Zusammenarbeiten mit der Schule und dem
Schularzt sind wir in der Lage, die Eignung der
Bewerber um eine Lehrstelle bei Ihnen genau zu
prüfen Ueder die Einstellung der von unS über¬
wiesenenBewerber haben unsere Auftraggeber selbst¬
verständlich ganz nach eigenemErmessenzu entscheiden

Wir bitten nnS,Aufträge
sür Ostern 1927 jetzt schon

zu erteilen . 663

Arbeitsamt Karlsruhe
Abteilung für DrHrstellenvermittelung und

Berufsberatung
3Ur Knaben : Für Mädchen ;

Beierthetmer Allee lv Gartenstraße 53
(Schmicderhaui ). Zimmer 20.

Fernsprecher 5270 —5274 .

« it "
su^ tbrren^ * lm gelbliche » Ausschlag

“

Durch ein halber Stück ..Zucker'» Patenl-Medirinal -€ cf|»“ habe ich dar Hebel völlig beseitigt , tz. S ., Pol »S-rg.» » Stck. 00 Pso . ( 15 % ig ) , Ml. 1— (S5 %io)unb 3»f. 1.50 (35 %lg , stärk,te Form ) . Dazu, 8ucko«h.a« » e- ö 4b, W unb 90 Pfg. Ja alle» Loo.
tzielen, Drogerie » unb Parsümerie » erhältlich.

Todes -Anzeige.
Meine inntgst geliebte Frau , unsere

liebe Tochter , Schwester , Schwägerin ,
Tante und Nichte

M« Hürnig Ascher
geb . Sifinger

ist heute Nachmittag nach schwerer Krank¬
heit im Alter von 25 Jahren sanft ent¬
schlafen .

Karlsruhe , 14. Januar 1927.
Putlitzstraße 18.

Die trauernden Hinterbliebenen :
E. Fischer. Dentist 1 , 5»
A . Eifinger , Oberpostinspektor , und

Frau Elise , geb . Spitzmüller
Beerdigung Montag -/,2 Uhr.

Dienstag , flAitftaiioftQn
UulifWroioy ,

Enorm billig

4 gerietst
Kleider- und Seidenstoffe
Leinen u . Baumwollwaren

Spitzen , Gardinen , Läuferstoffe
Möbel - und Dekorationsstoffe
Einzelne Stores und Garnituren

in Tüll, Etamin und Handarbeit .

Leset denBolksfrennd!

Resi^ Waldstr .

1149

Beginn der geschlossenen Vorstellungen: 3, 5, 7 , 9 Uhr
Vorverkauf vorm, von 11 —I Uhr und nachm . 2 — 10 Uhr

Für

Vereins-Festlichkeiten
empfehlen wir /

Festbücher * Programme
Eintrittskarten » Zirkulare
Plakate * Einladungen
Karten etc . etc .

Feinste Ausführung

Verlagsdruckerei Volksfreund G. m . b. H.
Karlsruhe -» Luisenstraße 24

i

m
mm

m

Tvnristenverein
„OieTiatursteunde"

Ortsgruppe Karlsruhe e. D.
Zu der am Freitag , de« 4 . Februar 1927 , im Verein»»

lokal „FriedrichShof ", abend » 8 Uhr stattfindenden

General-Versammlung
laden wir unsere Mitglieder höfischst ein. Um pünktliches Er¬
scheinen wirb gebeten.

Borläufige Tagesordnung :
1. Geschäfts- und Kassenbericht.
2. Beschlußfassung über die elngegangenen Anträge .
3. Neuwahl der BereinSleitung .

Anträge find dis zum 2l . Januar 1927 an die BereinSleitung
zu richten. 1153

Samätag , de» » 2 . Januar 1927 , abend» 8 Uhr, im
Ehemiejaale der Tech». Hochschule

Lichtbilder-Vortrag
„Streifzüge und Wanderungen durch d

'
as Srankenland-

Reserent Genosse A. C . Georg « , Nürnberg
Eintrittskarten k 30 Psg. von den Funktionären deS BereinS

und in der Volksbuchhandlung, Adlerstraße.

am 28 .
Februar

Am 19
Februar

Mm (® x® Xw Ml M ®Y®X® X® jC®X®X®X®X®X®. *.© , l®X®

Heiterer Abend

Badisches
Landestbearer
Montag , d. 17 . Januar
. Volksbühne 5

Die Ratten
don Gerhart Hauptmann
In Szene gesetzt don Ulrich

von der Trend .
Hafienreuter Herz
Seine Frau Frauendorfer
Walburga
Spltta
Erich
Alice
Jettel
Käserstein
Doctor Kegel
Z °hn ^Frau John
Bruno
Pauline
Frau Knobbe

elma

Moest
Höcker

Leitgeb
Clement

Prüter
Bockx
Gra ,

Hofbauer
Ermarth

Brand
Albrechl

Genter
Rademacher

. Sämtliche ■
Farben Lackaeic

« kilMtlf f.Anstriche
Art , vorteilhalft im
eikaia

Waldstr . 15 , b. Colosseum .1

Quaquaro Schneidertrau Kleibacke Möderl
chutzmann Gemmecke

Ansang 7 */, Uhr
Ende 10/ , Uhr

I . Sperrfitz 6.- Mk.
Der IV. Rang ist für den
allgemeinen Verkauf srei -

gehallen.

Dienstag , den 18 Januar
Die Boheme

Weiche
Schneiderin?

übernimmt Veränderun¬
gen an Damenlleidern im
Hause. Gest . Angebote u.
I . B . a . d. BolkSfrcund-
büro erbeten.

Schlafzimmer - Bilder
preiswert . Bilder für alle Räume . Einrahmung
Valentin Schläfers Kunsthandlung , Kaiserftr. 38 .

IIl >elervereinig.K
'
rnhk ! » "S

(e. V .)
¥ \ Baumelster .
=iftr . SS. Stb . It ))

mmregai iaia .iagareEiiaia

| Rastatt .
" ' - - - ß

i
HR Dienstag. 18. Januar , abends 8 Uhr , im £2
F3 „Museumssaale“ , Herr Beg . - Bat Dr. ^
lg Hassencamp (Philander) : gjji Die geistigen Ornndlagen s
H der Zeit Z
=S Eintritt trei für jedermann . 94 pR
imsGiBisigämmigi

Ourlacher Anzeigen.
Städtische Vaudarlehen 1927.

Gesuche um Baudarlehen sür WohnungSbauteN
sind , soweit nicht schon geschehen , bis spätesten»
t . Februar vs . IS . schriftlich bei mir einzurctchen.

Die Gesuchsteller haben mindestens V» des zus
BanauSsührung notwendigen Kapitals nachzuweisc « ,
auch muß der Ban entweder baijvolizeilich genehmig'
oder um diese Genehmigung nachgcsucht sein.

Nähere AuSkunst erteilt das städt . RechuungSaMs,
Rathaus , Zimmer Nr 10.

Durlach, den 14 . Januar 1927.
Der Oberbürgermeister .

Bruchsaler Anzeigen.
Am nächsten Mittwoch , den 19 . dS. MtS. fin^

'
in Bruchsal ein Vieh- und Schweinemarlt stm ,Personen und Tiere aus verseuchten und seuchevcl
dächtigcn Gemeinden find vom Markt auSgeschlml ^ /

Bruchsal, den 14. Januar 1927. :v ’1

Der Oberbürgermeister .
>
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